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Ich möchte mich sehr herzlich bedan-
ken, für das große Vertrauen, das Sie 
dem neuen Präsidium anlässlich der 
Generalversammlung in Salzburg ent-
gegengebracht haben. Gemeinsam mit 
meinen Kolleg:innen im Präsidium wer-
de ich in der kommenden Amtsperiode 
mit vollem Einsatz daran arbeiten, die-
sem Vertrauen gerecht zu werden.
Ein bedeutender Meilenstein konnte be-
reits vor der Generalversammlung er-
reicht werden: Der ÖBVP hat das 7.000. 
Mitglied begrüßt. Diese hohe Mitglie-
derdichte ist ein deutliches Signal für 
die Relevanz unseres Berufsverban-
des – sowohl gegenüber politischen 
Entscheidungsträger:innen als auch 
gegenüber der Selbstverwaltung in der 
Sozialversicherung. Danke, dass Sie 
Teil dieser starken Gemeinschaft sind.

Zentrale Herausforderungen 
für die kommende Periode

Ein zentrales Anliegen bleibt: Wo Psy-
chotherapie draufsteht, muss auch 
Psychotherapie drin sein. Die Wirk-
samkeit von Psychotherapie gründet 
sich wesentlich auf beziehungswissen-
schaftliche Grundlagen – dies belegen 
zahlreiche Metaanalysen. Die psycho-
therapeutische Beziehung entsteht im 
Prozess, nicht im Abarbeiten von Ma-
nualen. Auch im Kontext der sogenann-
ten Online-Psychotherapie (§ 39 Psy-
chotherapiegesetz 2024) stößt dieser 
Aspekt an Grenzen: Vertrauen, Empa-
thie und Sympathie (Hermer & Röhrle, 
2008) lassen sich über digitale Medien 
nur eingeschränkt herstellen. 

Unsere Arbeit steht daher jetzt unter 
dem Motto #beziehungwirkt! Dieser 
Hashtag steht nicht nur für den Kern 
unserer Profession, sondern auch für 
die Richtung, in die wir als Verband wei-
tergehen: Mit Menschlichkeit, mit Pro-
fessionalität – und vor allem mit dem 
tiefen Bewusstsein, dass echte Bezie-
hungen Veränderung möglich machen.
Ein weiteres zentrales Thema ist die 
psychotherapeutische Versorgungs-
lage: ÖGK-Obmann Andreas Huss 
gebührt Dank für die konsequenten 
Ausbauschritte innerhalb der Kassen-
versorgung. Doch damit ist es nicht 
getan. Die derzeitige Kontingentierung 
psychotherapeutischer Stunden ge-
fährdet den Behandlungsverlauf vieler 
Patient:innen – Psychotherapien müs-
sen oft zu früh beendet werden. Der 
ÖBVP setzt sich daher mit Nachdruck 
für eine bedarfsgerechte und nicht be-
grenzte Versorgung ein.

Psychotherapeut:innen sind mittlerwei-
le zentrale Akteur:innen in der wohn-
ortnahen Versorgung psychischer 
Erkrankungen, sie sind die Nahversor-
ger:innen im Bereich der psychischen 
Gesundheit. Mit den Versorgungsver-
einen wurde eine stufenweise Erhö-
hung des Kassentarifs vereinbart – ein 
Schritt, der jedoch nicht ausreicht. Der 
für 2029 geplante Stundensatz von 105 
Euro deckt weder die laufenden Kosten 
(Miete, Fortbildung, Supervision, Ver-
sicherungen) noch ermöglicht er eine 
angemessene Entlohnung angestellter 
Kolleg:innen. Der ÖBVP wird weiterhin 
für einen kostendeckenden und fairen 
Kassentarif kämpfen.

Neuerungen in der Ausbildung

Mit dem neuen Psychotherapiegesetz 
wurden die Weichen für ein Psycho-
therapiestudium an öffentlichen Uni-
versitäten nach der Bologna-Architek-
tur gestellt. Ab dem Wintersemester 
2026 werden verschiedene Bachelor-
studiengänge den Zugang zum Master 
Psychotherapie ermöglichen. Der dritte 
Ausbildungsabschnitt umfasst die me-
thodenspezifische sowie praktische Tä-
tigkeit in Lehrpraxen, Versorgungsein-
richtungen und unter Supervision. Der 
ÖBVP wird sich für eine faire Bezahlung 
dieser Ausbildungsphase – orientiert 
an der Facharztausbildung – stark ma-
chen.

Psychotherapie als Teil  
multiprofessioneller Versor-
gung

Die Herausforderungen im Gesund-
heitssystem lassen sich zunehmend 
nur in multiprofessionellen Teams be-
wältigen. In Primärversorgungszentren 
und psychosozialen Einrichtungen leis-
ten Psychotherapeut:innen wertvolle 
Beiträge. Der ÖBVP wird sich in enger 
Zusammenarbeit mit den Gewerk-
schaften aktiv für die Interessen der an-
gestellten Kolleg:innen einsetzen.

Liebe Kolleg:innen!

EDITORIAL
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Barbara Haid
ÖBVP-Präsidentin

Quelle: Hermer M., Röhrle B., 2008, Handbuch der therapeutischen Beziehung, Band 1 , Allg. Teil, Tübingen: dgtv Verlag
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Psychotherapie im Lebens-
raum Schule
Der ÖBVP setzt sich seit Jahren für die 
psychische Gesundheit von Kindern 
und Jugendlichen im schulischen Kon-
text ein. Im Rahmen des Pilotprojekts 
fit4SCHOOL – Psychotherapeutische 
Beratung im Lebensraum Schule wur-
den an ausgewählten Schulen positive 
Erfahrungen mit dem regelmäßigen 
Einsatz von Psychotherapeut:innen 
gemacht. Ein Positionspapier wird 
gerade erstellt, wo die Erkenntnisse 
aus der Praxis zusammengeführt und 

Empfehlungen für die strukturelle und 
nachhaltige Einbindung von Psychothe-
rapeut:innen als Schulunterstützungs-
personal in ganz Österreich gemacht 
werden. Die Zusammenarbeit mit dem 
Bildungsministerium ist hier von zentra-
ler Bedeutung.

Ihr Engagement ist gefragt

Die vielfältigen Aufgaben des ÖBVP 
erfordern kompetente und engagierte 
Kolleg:innen. Jedes Mitglied ist herzlich 
eingeladen, sich mit der eigenen Exper-

#beziehungwirkt: Neu gewähltes  
Präsidium des ÖBVP stellt  
psychotherapeutische Beziehung ins 
Zentrum 
Bei der Generalversammlung des Ös-
terreichischen Bundesverbands für 
Psychotherapie am 14. Juni 2025 wur-
de ein neues Präsidium für die kom-
menden drei Jahre gewählt. Barbara 
Haid übernimmt wieder das Amt der 
Präsidentin, Wolfgang Schimböck die 
Position des 1. Vizepräsidenten, Ines 
Gstrein ist 2. Vizepräsidentin und Béa 
Pall Schriftführerin. Neu hinzugekom-
men ist Markus Böckle als Kassier. 

Mit dem Leitsatz #beziehungwirkt 
unterstreicht das neu gewählte Präsi-
dium des Österreichischen Bundesver-
bands für Psychotherapie (ÖBVP) die 
essenzielle Rolle der Beziehungsarbeit 
in der psychotherapeutischen Ver-
sorgung. „Ich bin Psychotherapeutin 
geworden, weil ich an die Kraft der Be-
ziehung glaube. Und ich bin Präsidentin 
des Berufsverbandes geworden, weil 
ich weiß: Diese Kraft braucht Schutz – 
durch gute Rahmenbedingungen, Zeit, 
Raum und politische Anerkennung“, so  

Barbara Haid, erneut gewählte Präsi-
dentin des ÖBVP.

Der ÖBVP betont: Die psychotherapeu-
tische Beziehung ist der zentrale Wirk-
faktor aller anerkannten psychothera-
peutischen Schulen. Sie ist kein „nice to 

have“, sondern Grundvoraussetzung für 
professionelle und wirksame psycho-
therapeutische Versorgung. „Psycho-
therapie ist Beziehungswissenschaft. 
Sie wirkt – aber nur, wenn man ihr ver-
traut, sie finanziert und strukturell absi-
chert“, betont das Präsidium. 

EDITORIAL

tise in den Bundes- oder Landesorgani-
sationen einzubringen. Wenn Sie Inter-
esse an einer aktiven Mitarbeit haben, 
wenden Sie sich bitte an Ihre Landes-
organisation.

Ich wünsche Ihnen einen erholsamen 
Sommer und verbleibe mit herzlichen 
Grüßen

Barabara Haid
Präsidentin des ÖBVP
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Markus Böckle
Kassier

Mein Werdegang:

Nach der Matura in einem Gymnasium 
in Bregenz, studierte ich in Innsbruck 
und Wien Biologie und interessierte 
mich für die Verhaltensbiologie. Eben-
so studierte ich Philosophie in Liech-
tenstein und Wien. Nach dem Studium 
promovierte ich im Bereich der Kogni-
tionsbiologie und absolvierte dabei vie-
le Studien- und Forschungsaufenthalte 
auf der ganzen Welt. Diese intensive 
Auseinandersetzung mit tierischen und 
menschlichen Verhalten, Denken und 
Erleben führte mich schließlich über die 
kognitionsbiologische Grundlagenfor-
schung zur Psychotherapie – dorthin, 
wo mein wissenschaftliches Interes-
se und meine persönliche Erfahrung 
zusammenfinden. Seit 2013 widme 
ich mich der wissenschaftlichen For-
schung in der Psychotherapie. Meine 
fachspezifische Ausbildung habe ich 
2015 an der Donau Universität Krems in 
Integrativer Therapie begonnen und bin 
seit 2019 in die Berufsliste für Psycho-
therapie eingetragen.

Ich bin als Psychotherapeut in freier Pra-
xis in Wien tätig, bin Lehrtherapeut und 
unterrichte seit 2014 an verschiedenen 
psychotherapeutischen Ausbildungsin-

stituten und Universitäten in Österreich. 
Seit 2023 leite ich das Department für 
Wissenschaft und Forschung im ÖBVP 
und seit 2025 auch die Arbeitsgruppe 
für Online-Psychotherapie, Digitale Ge-
sundheitsanwendungen und KI in der 
Psychotherapie.

So bin ich zur Psychotherapie gekom-
men:

Das Interesse für das menschliche Er-
leben und Verhalten hat mich früh ge-
packt – zunächst über die Philosophie 
und Verhaltensbiologie. Meine eigene 
Erfahrung der Psychotherapie mit An-
fang Zwanzig führte mich über die 
Forschung in die therapeutische Praxis 
– dorthin, wo Beziehung, professionel-
le Unterstützung und gesellschaftliche 
Verantwortung konkret werden.

Meine Ziele und Schwerpunkte im neu-
en Präsidium:

 � Die Psychotherapieforschung stär-
ken und den Transfer in die Versor-
gungspolitik sicherstellen

 � Öffentlichkeitsarbeit: Psychothe-
rapie als wissenschaftlich breit 
fundierte, höchst wirksame und 
moderne Gesundheitsleistung 
sichtbarer machen

 � Die psychotherapeutische Ausbil-
dung weiterentwickeln und mit in-
novativen Curricula stärken

 � Die Digitalisierung der Psychothe-
rapie wissenschaftlich fundiert und 
menschlich gestaltet vorantreiben

 � Standards für Online-Psychothe-
rapie, DiGAs und KI entwickeln und 
qualitätsgesichert etablieren

NEUES PRÄSIDIUM

© Ricardo Gstrein

Die 3 Kernthemen des neuen 
Präsidiums sind:

 � ÖBVP als DER Vertragspartner 
für die Sozialversicherungen. Psy-
chotherapeutische Versorgung 
in Österreich aus einer Hand – 
Psychotherapie auf e-card für 
Patient:innen. Einheitliche, attrak-
tive, faire und unbürokratische Zu-
gangs- und Rahmenbedingungen 
für die Psychotherapeut:innen.

 � Psychotherapiegesetz 2024 und 
Ausbildungsverordnung: Umset-
zung der Vorgaben, Erreichen von 
Praktikums- und Fachausbildungs-
plätzen, Erweiterung der Studien-
plätze einschließlich Bachelorstu-
dium Psychotherapie.

 � Leuchtturmprojekte wie fit-
4SCHOOL, Gesund aus der Krise 
und andere Initiativen müssen wei-
terentwickelt und von der öffentli-
chen Hand finanziert werden! Weil 
es um Menschen geht!

Auf den folgenden Seiten stellt sich  
Markus Böckle als neu hinzugekomme-
nes Präsidiumsmitglied genauer vor.
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 � Versorgungssicherheit für Erwach-
sene sowie für Säuglinge, Kinder 
und Jugendliche (SKJ) ausbauen

 � Schulpsychotherapie österreich-
weit etablieren – mit gesicherter Fi-
nanzierung und struktureller Veran-
kerung des Projekts fit4SCHOOL.

Hier sehe ich den ÖBVP in fünf Jahren:

Als zentrale, forschungsnahe und digi-
tal kompetente Standesvertretung für 
alle Psychotherapeut:innen – mit kla-
rer Stimme in der Gesundheitspolitik, 
tragfähiger Versorgung für alle Alters-
gruppen und als Mitgestalter einer psy-
chisch gesunden Gesellschaft.

Dieser Rat hat meine Karriere verändert:

„Glücklich macht Dich das, was Dich in-
teressiert und nicht der gerade Weg zu 
einem sicheren Job.“ Psychotherapeuti-
scher Studienberater in Wien

So habe ich mein erstes Geld verdient:

Mit vielen handwerklichen Ferialjobs 
während der Schule und dann als Mit-
arbeiter in der Forschungssammlung 
und der Museumspädagogik in der in-
atura – Erlebnis Naturschau Dornbirn.

Mein Lieblingsplatz in Österreich:

Die Naturschutzgebiete in Österreich 
– für die Naturverbundenheit, als Ruhe-
pole und als ästhetische Inspiration.

Mein Motto/Lieblingszitat:

Heilung geschieht dort, wo Beziehung 
gelingt.
„Man kann einen Menschen nichts leh-
ren, man kann ihm nur helfen, es in sich 
selbst zu entdecken.“ – Galileo Galilei

Das macht mich glücklich:

Wenn Beziehung gelingt – ob zwischen 
Menschen oder mit einem Tier. Wenn 

Wie gut, dass es sie gibt:  
die Generalversammlung
Selbst, wenn es brütend heiß ist in Salzburg. Selbst, wenn in den Stunden davor auch schon viel 
Energie gebraucht wurde bei den Gremientreffen und bei der Sitzung des Bundesvorstands.

Wen wundert’s also, dass es mir, der 
ich auch in diesem Jahr die General-
versammlung leiten durfte, wichtig 
war, zwei Dinge nicht aus den Augen 
zu verlieren: zum Ersten, dass alle Ta-
gesordnungspunkte mit der nötigen 
Aufmerksamkeit und mit genug Raum 
für Diskussion behandelt wurden; Zum 
Zweiten, dass eine straffe Versamm-
lungsleitung dazu führen konnte, den 
Zeitplan nicht nur einzuhalten, sondern 
auch früher als geplant zu einem Ende 
zu kommen. Weil’s eh so heiß war …
Vorab aber – vor allem „im Auge be-
halten“ – war es fein zu spüren, dass 
die Teilnehmer:innen mit einem hohen 

Natur und Kultur nicht nur Kulisse, son-
dern Begegnung werden. Und wenn im 
Zusammenspiel etwas entsteht, das 
größer ist als jede:r für sich allein.

Diesen Menschen würde ich gerne  
einmal treffen:

Die großen Stimmen der Psychothera-
pie, um ihre Gedanken in Praxis, For-
schung und Lehre weiterzugeben und 
in Beziehung und Gesellschaft zum 
Wirken bringen.
 
Das will ich noch lernen:

Wie man mit weniger mehr bewirken 
kann. Und wie man mit mehr Stille 
mehr hört.

Das Beste an meinem Job als  
Psychotherapeut:

Begleiten zu dürfen, ohne zu drängen. 
Raum geben zu können, wo vorher kei-
ner war.

NEUES PRÄSIDIUM
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Interesse und auch genug Gelassenheit 
und Zielstrebigkeit zusammengekom-
men waren, weil ihnen die Diskussion 
um wichtige Themen und Veränderun-
gen im Bundesverband, weil ihnen die 
Reflexion der letzten drei Jahre und der 
Ausblick auf Neues merkliche Anliegen 
waren.
Die Inhalte der Generalversammlung 
seien hier kurz umrissen, das genaue 
Protokoll wird allen Mitgliedern ja zu-
kommen:

Da ging es um teilweise sehr umfassen-
de Tätigkeitsberichte, die von hohem 
Einsatz Zeugnis geben (hier ein großes 
Danke an die Kolleginnen im Büro, die 
alle Unterlagen so fein vorbereitet hat-
ten), es ging um Danksagungen und 
Ehrenmitgliedschaften, um Wahlen und 
Bestellungen in Funktionen, es ging 

auch um die Erhöhung des Mitglieds-
beitrags und um eine umfassende und 
klare Information durch den Finanzbe-
richt.

Und natürlich – ganz wichtig: es ging 
um die Entlastung des scheidenden 
Präsidiums, um die Bekanntgabe des 
Wahlergebnisses für das neue Präsi-
dium und darum, dieses sehr herzlich 
willkommen zu heißen und alles Gute 
zu wünschen für die kommende Funk-
tionsperiode. Auch an dieser Stelle hier 
euch eine herzliche Gratulation und ein 
Danke für euer Engagement!

In einer sich immer wieder schneller 
verändernden gesundheitspolitischen 
Landschaft, im Wahrnehmen von gro-
ßen Herausforderungen im Zusam-
menhang mit der Umsetzung des neu-

en Psychotherapiegesetzes, im Spüren 
von immer mehr wachsendem Bedarf 
an psychotherapeutischer Versorgung 
in unserem Land kommt dem ÖBVP 
eine wichtige und tragfähige Rolle zu. 
Die Generalversammlung ermöglicht 
Weichenstellungen, die uns darin stär-
ken, unserem Auftrag im Gesundheits-
wesen immer besser nachzukommen. 

Daher:
Wie gut, dass es sie gibt: die General-
versammlung.

Psychotherapiegesetz 2024 –  
ein Meilenstein für den Berufsstand
Mit dem neuen Psychotherapiegesetz 2024 ist ein bedeutender Fortschritt für die Profession ge-
lungen. Dank des engagierten Einsatzes zahlreicher Beteiligter konnte ein modernes, zukunftswei-
sendes Berufsgesetz geschaffen werden.

Besonderer Dank gilt der zuständigen 
Fachabteilung im Gesundheitsministe-
rium unter der Leitung von Ministerial-
rat Michael Kierein sowie Sarah Plimon-
Rohm und Maria Sagl. Ebenso haben 
die Mitglieder der Expert:innengruppe 
des Psychotherapiebeirats – Wilfried 
Datler, Christian Korunka, Gerhard Paw-
lowsky, Markus Hochgerner, Henriette 
Löffler-Staska – sowie ÖBVP-Präsiden-
tin Barbara Haid und AMFO-Vorsitzen-
de Susanne Pointner in ehrenamtlicher 
Tätigkeit maßgeblich zum Gelingen bei-
getragen.

Klarheit durch präzise Begriffs-
bestimmungen

Erstmals wurden zentrale Begriffe im 
Gesetz eindeutig definiert (§ 4), wo-
durch bisher notwendige Rückgriffe auf 
Richtlinien nun entfallen. Dies betrifft 
insbesondere die Definitionen von Pra-
xisgemeinschaften und Psychothera-
peutischen Versorgungseinrichtungen 
(§ 4 Ziff. 11 und 15), die künftig eine 
wichtige Rolle im Ausbildungsbereich 
spielen werden.

Umfassende Berufsbeschrei-
bung und neue Kompetenzen

§ 6 regelt die Berufsausübung umfas-
send und beschreibt erstmals auch 
den psychotherapeutischen Kompe-
tenzbereich einschließlich präventiver 
und rehabilitativer Maßnahmen. Neu 
aufgenommen wurden die eigenver-
antwortliche psychotherapeutische 
Diagnostik sowie die Erstellung psycho-

PTH GESETZ NEU

Stephan 
Kopelent
Vorsitzender der  
Kommission Psychothe-
rapie in Institutionen
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therapeutischer Gutachten (§ 6 Abs. 2 
und 5). Auch die psychotherapeutische 
Versorgung wird in § 6 Abs. 3 detailliert 
beschrieben.

Vier Cluster für mehr Über-
sichtlichkeit

Die psychotherapiewissenschaftliche 
Ausrichtung erfolgt künftig in vier Clus-
tern (§ 7):

 � Humanistische Therapie
 � Psychoanalytisch-psychodynami-

sche Therapie
 � Systemische Therapie
 � Verhaltenstherapie

Die Clusterstruktur trägt wesentlich zur 
verbesserten Übersichtlichkeit im ös-
terreichischen Gesundheitssystem bei. 
Eine verpflichtende Angabe der Cluster-
zugehörigkeit auf Praxisschildern und 
Visitenkarten ist vorgesehen.

Akademisierung der Ausbil-
dung

Ein zentrales Element des neuen Ge-
setzes ist die künftige Ausbildung im 
Rahmen eines Masterstudiums Psy-
chotherapie an öffentlichen Universi-
täten gemäß Bologna-Struktur. Vor-
aussetzung ist ein Bachelorabschluss 
aus einem einschlägigen Gesundheits-
bereich. Der ÖBVP setzt sich darüber 
hinaus für die Einführung eines spezi-
fischen Bachelorstudiums der Psycho-
therapie ein. Um die Weiterentwicklung 
der Wissenschafts- und Forschungs-
disziplin Psychotherapie zu fördern, 
sollen im Anschluss an das Masterstu-
dium Psychotherapie strukturierte Dok-
torats Programme eingerichtet werden.
Auch Privatuniversitäten werden wei-
terhin Ausbildungsangebote bereitstel-
len. Für bestehende Ausbildungswege 
gelten lange Übergangsfristen:

 � Abschluss des Propädeutikums bis 
spätestens 30.09.2030

 � Beginn des Fachspezifikums bis 
spätestens 01.10.2030 und Ab-
schluss bis 30.09.2038

Der postgraduale Ausbildungsabschnitt 
erfolgt in Kooperation mit Fachgesell-
schaften in den Bereichen Selbsterfah-
rung, Supervision und Praxiserfahrung. 
Den Abschluss bildet eine kommissio-
nelle Approbationsprüfung.

Fort- und Weiterbildungen mit 
Gütesiegel

Fort- und Weiterbildungen (§§ 20 und 
21) unterliegen künftig klaren Qualitäts-
kriterien. Der ÖBVP kann auf dieser Ba-
sis ein Gütesiegel vergeben, das durch 
das neue Gremium für Berufsangele-
genheiten (§ 57) standardisiert wird. 
Weiterbildungen müssen 10 ECTS um-
fassen, wissenschaftlich fundiert sein 
und mit einer Prüfung abgeschlossen 
werden.

Klare Regelungen zur Berufs-
ausübung

§§ 37 und 38 definieren die Bedingun-
gen für die Berufsausübung und den 
Berufssitz. Es sind maximal zwei Be-
rufssitze zulässig. Hausbesuche – auch 
im Rahmen von Online-Psychotherapie 
– sind bei fachlicher Begründung und 
entsprechender Dokumentation mög-
lich.

Neues Gremium für Berufsan-
gelegenheiten

Neben dem bisherigen Psychotherapie-
beirat wird ein neues Gremium für Be-

Hier Kommen Sie zum 
Vollständigen Gesetzestext

rufsangelegenheiten (§ 57) eingerich-
tet. Dieses setzt sich zusammen aus 
Vertreter:innen des ÖBVP, der VÖPP, des 
Psychotherapiebeirats, der Ärztekam-
mer sowie der Sozialversicherungsträ-
ger. Das Gremium berät in Fragen der 
psychotherapeutischen Versorgung 
und erstellt Gutachten. Zu einzelnen 
Themenfeldern wie Versorgung, Ethik 
oder Fortbildung wurden bereits spe-
zialisierte Arbeitsgruppen eingerichtet.

Fazit

Das neue Psychotherapiegesetz bringt 
zahlreiche Verbesserungen für die be-
rufliche Praxis, insbesondere durch:

 � die gesetzliche Verankerung der 
psychotherapeutischen Diagnostik 
und Gutachtenerstellung

 � die Einführung eines Gütesiegels 
für Fortbildungen

 � die stärkere Einbindung des ÖBVP 
in versorgungsrelevante Fragestel-
lungen

All jenen, die an der Entstehung dieses 
Gesetzes mitgewirkt haben, gebührt 
großer Dank – insbesondere Gesund-
heitsminister Johannes Rauch (bei 
Beschlussfassung im Amt), sowie den 
Gesundheitssprechern im Nationalrat, 
Josef Smolle (ÖVP) und Ralph Schall-
meiner (Grüne).

Wolfgang 
Schimböck
1. Vizepräsident des 
ÖBVP

© Ricardo Gstrein
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Vorstellung des neuen Vorsitzes des 
Kandidat:innenforums (KFO)
Liebe Kolleg:innen,

ich freue mich sehr, mich Ihnen als 
neu gewählter Vorsitzender des Kan-
didat:innenforums (KFO) vorstellen zu 
dürfen. Es ist mir eine große Ehre, diese 
verantwortungsvolle Aufgabe zu über-
nehmen, und ich bedanke mich herzlich 
für das entgegengebrachte Vertrauen.

Unterstützt werde ich dabei tatkräf-
tig von meiner Stellvertreterin The-
resa Brandstätter, die ebenfalls als 
Ansprechperson für alle Anliegen der 
Ausbildungskandidat:innen zur Verfü-
gung steht. Gemeinsam möchten wir 
das Kandidat:innenforum innovativ ge-
stalten und aktuellen Herausforderun-
gen aktiv begegnen.

Unsere zentrale Aufgabe sehen wir in 
der engagierten Vertretung der Interes-
sen und Anliegen der Ausbildungskan-
didat:innen. Gleichzeitig möchten wir 
den Austausch sowie die Zusammen-
arbeit zwischen allen Beteiligten för-
dern, um als Gemeinschaft zu wachsen 
und ein starkes, tragfähiges Netzwerk 
aufzubauen.

Wir freuen uns auf eine gute Zusam-
menarbeit und darauf, gemeinsam den 
Weg in die Psychotherapie zu gestalten 
und zu bereichern!

Herzliche Grüße
Markus & Theresa

Psychotherapeut:innen in Ausbildung unter Supervision in freier Praxis

Psychotherapeut:innen in Ausbildung 
unter Supervision durchlaufen eine in-
tensive und mehrjährige Ausbildung, 
die sowohl theoretische als auch prak-
tische Elemente auf hohem Niveau 
vereint. Neben klassischen psychothe-
rapeutischen Methoden erwerben sie 
fundiertes Wissen über aktuelle wis-
senschaftliche Erkenntnisse und inter-
disziplinäre Ansätze. Dieses Know-how 
fließt direkt in ihre praktische Arbeit mit 
Patient:innen ein.
Die Ausbildung erfordert enorme zeit-
liche und finanzielle Investitionen. 
Gleichzeitig übernehmen Psychothera-
peut:innen in Ausbildung unter Super-
vision bereits während ihrer Ausbildung 
eine tragende Rolle in der psychothera-
peutischen Versorgung innerhalb des 
österreichischen Gesundheitssystems.

Wert psychotherapeutischer 
Arbeit

Psychotherapeutische Behandlung ist 
essenziell für die psychische Gesund-
heit der Patient:innen. Sie erfordert 
nicht nur fachliches Wissen, sondern 
auch Empathie, ethische Verantwor-
tung und ein hohes Maß an persönli-
chem Engagement. Ausbildungskandi-
dat:innen leisten bereits während ihrer 
Ausbildung einen wichtigen Beitrag, 
indem sie Patient:innen begleiten und 
gleichzeitig eng mit erfahrenen Lehr-
therapeut:innen zusammenarbeiten.

Nachhaltigkeit der Ausbildung 
und Motivation

Ein angemessenes Honorar für Psy-
chotherapeut:innen in Ausbildung unter 
Supervision ist nicht nur Ausdruck der 
Wertschätzung ihrer Leistung, sondern 

trägt maßgeblich dazu bei, die Moti-
vation der Ausbildungskandidat:innen 
aufrechtzuerhalten. Ein angemessenes 
Honorar ermöglicht ihnen, sich kon-
zentriert ihrer beruflichen Entwicklung 
zu widmen, ohne parallele fachfremde 
Tätigkeiten zur Finanzierung der Ausbil-
dung ausüben zu müssen. Dies sichert 
eine nachhaltige Ausbildung und ge-
währleistet langfristig die hohe Qualität 
psychotherapeutischer Versorgung.

Empfehlung des KFO

Das KFO empfiehlt als Orientierungs-
hilfe zu Honorargestaltung für Kan-
didat:innen folgende Überlegung: Die 
gängigen Honorarhöhen minus den 
Beitrag der Sozialversicherung, um auf 
einen adäquaten Tarif zu kommen. 
(Laut Wettbewerbsbehörde darf die Be-
rufsvertretung keine Honorarempfeh-
lungen weitergeben.)
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Markus Kelemen
Vorsitzender des  
Kandidat:innenforums 
(KFO)

Theresa  
Brandstätter
Stv. Vorsitzende des  
Kandidat:innenforums 
(KFO)

 

Warum ein einheitliches  
Honorar wichtig ist

Vermeidung von Preisdumping

 � Niedrige Honorare untergraben die 
professionelle Wahrnehmung des 
gesamten Berufsstandes.

 � Niedrige Honorare führen zu unge-
sundem Wettbewerb und erhöhen 
den Druck auf bereits etablierte 
Psychotherapeut:innen.

 � Ein faires Honorar verhindert eine 
Abwertung psychotherapeutischer 
Leistungen und stärkt den Markt 
insgesamt.

Qualität und Professionalität

 � Die mehrjährige Ausbildung um-
fasst intensive theoretische und 
praktische Schulung inklusive Su-
pervision und Selbsterfahrung.

 � Alle psychotherapeutischen Leis-
tungen werden unter enger An-
leitung von erfahrenen Lehrthera-
peut:innen erbracht.

 � Ein angemessenes Honorar wür-
digt diese Qualität und fördert eine 
professionelle Haltung bereits in 
der Ausbildungsphase.

Hohe Ausbildungskosten

 � Die Gesamtkosten für die Aus-
bildung belaufen sich aktuell zwi-
schen €30.000 bis €70.000, in pri-
vater Finanzierung.

 � Hinzu kommen Ausgaben für 
Selbsterfahrung, Supervision, Fach-
literatur, Seminare und Prüfungen.

 � Ohne angemessenes Einkommen 
müssen viele Ausbildungskandi-
dat:innen in fachfremden Jobs 
arbeiten, was die Verfügbarkeit 
psychotherapeutischer Angebote 
reduziert.

Weitere zentrale Aspekte

 � Eine faire Bezahlung trägt zur Pro-
fessionalisierung und gesellschaft-
lichen Anerkennung des Berufs bei.

 � Sie stärkt das Selbstwertgefühl und 
die Identifikation mit dem Beruf.

 � Eine stabile finanzielle Basis ist 
essenziell, um der Verantwortung 
gegenüber Patient:innen gerecht zu 
werden – auch im Sinne der eige-
nen psychischen Gesundheit.

 
Kollegiale Grüße
Markus Kelemen (KFO-Vorsitzender)
Theresa Brandstätter (Stv. KFO-Vorsit-
zende)

Hier kommen Sie  
zur KFO-WEbsite

KFO
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Prolog Sommer 2024
Ich schlage eine österreichische Tages-
zeitung auf und entdecke einen durch 
und durch angriffigen Artikel über 
das neue Psychotherapiegesetz. Eine 
polemische Abrechnung, abwertend, 
unsachlich, weit entfernt von der Wirk-
lichkeit. Kurzerhand beschließe ich, auf 
Instagram eine Story zu machen. Ich 
lese den Artikel vor und kommentiere 
ihn mit dem Versuch, Unklarheiten zu-
rechtzurücken. Und diese Story erreicht 
den ÖBVP. Genauer gesagt: Ines Gstrein, 
mittlerweile zweite Vizepräsidentin des 
Österreichischen Bundesverbands für 
Psychotherapie. Sie schreibt mich an, 
und ein paar Nachrichten später kommt 
es zu einem Treffen. Ich frage sie, ob sie 
sich vorstellen kann, ein Gespräch über 
Psychotherapie mit mir zu führen – als 
Pilotfolge für einen möglichen Psycho-
therapie-Podcast. Sie sagt ja, ich sage: 
Du wählst den Ort.

Premiere - Folge 1: Was ist 
Psychotherapie? – mit Ines 
Gstrein
Ein nebliger Novembermorgen. Es ist 
still im Sigmund Freud Museum, das 
offiziell noch nicht geöffnet hat. Eine 
freundliche Mitarbeiterin führt Ines und 
mich in den ersten Stock in die Biblio-
thek. In Sigmund Freuds ehemaliger 
Wohnung rücken wir zwei dunkle Le-
dersessel vor eine Bücherwand, setzen 
uns einander gegenüber und bekennen, 
beide recht nervös zu sein. Ich befes-
tige die Mikrofone an unseren Kragen, 
Prüfe den Ton, starte die Aufnahme 
und stelle die erste Frage. Wir sprechen 
über Grundsätzliches: Was ist Psycho-
therapie – und was nicht? Wie ist die 
Psychotherapie in Österreich historisch 
gewachsen? Und was sind die Heraus-
forderungen der Gegenwart? Ines liefert 
klare Antworten – aus ihrer praktischen 
Erfahrung und ih-
rem Verständnis 
für berufspoliti-
sche Zusammen-
hänge.

Die Richtung stimmt

Noch im Dezember 2024 veröffentliche 
ich die Folge. Die Resonanz ist beein-
druckend – Gratulationen und motivie-
render Zuspruch von allen Seiten. Also 
muss es weitergehen, denke ich mir. 
An einem bitterkalten Jännertag 2025 
treffe ich mich erneut in Wien in der Do-
minikanerbastei zum Mittagessen mit 
Ines Gstrein und diesmal auch mit Bar-
bara Haid. Schnell sind wir uns einig: 
Ein Podcast ist das ideale Medium, um 
Psychotherapie hörbar und nahbar zu 

machen. Ich will die Barrieren abbauen 
und einen niederschwelligen Zugang 
zur breiten Disziplin der Psychothera-
pie für jede:n ermöglichen. Der Name: 
Psychotherapie Bewegt. Ich lege dem 
ÖBVP ein Konzept für eine mögliche 
Partnerschaft für die erste Staffel vor. 
Das Präsidium ist einstimmig dafür und 
die Reise von “Psychotherapie Bewegt” 
kann beginnen.

Gespräche in der Praxis

Mit Mikrofon, Notizbuch, Kamera und 
einer ordentlichen Portion Adrenalin 
im Gepäck begebe ich mich auf die 
Reise. Ich will verstehen, wie vielfältig 
dieses Feld ist und wie es klingt, wenn 
Psychotherapeut:innen selbst über ihre 
Arbeit sprechen. Also fahre ich los. 
Mit dem Zug, mit dem Rad, mit dem 
Auto. Quer durchs Land, einmal auch 
nach Deutschland – immer mit dem 
Wunsch, einen echten Einblick zu be-
kommen und Psychotherapeut:innen 
in ihren Räumlichkeiten zu begegnen. 
Ich frage sie nach ihrer Haltung, ihrem 
Handwerk, ihrem Menschenbild und 
vielem mehr. Und jede Folge gleicht 
dem Erschließen einer neuen Land-
schaft. Manche Themen und Fragen 
drängen sich förmlich auf, andere schä-
len sich langsam heraus. Immer ist es 
möglich, ein Gespräch mit offenem Ver-
lauf zu führen – ein Umstand, für den 
ich sehr dankbar bin, denn so können 
wir spontan in Gassen einbiegen, auf 
Bäume kraxeln und uns gemeinsam 
einen Überblick erarbeiten.

Psychotherapie Bewegt – 
Wie aus einem Impuls 
ein Podcast wurde

PODCAST
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Folge 2: Online-Psychotherapie 
– mit Lukas Wagner

Mit Lukas Wagner sitze ich in seiner 
Grazer Praxis, angesiedelt in einer Um-
gebung meiner Kindheit. Städtische 
Umgebungsgeräusche wie Straßen-
bahn und Martinshorn säumen die 
Aufnahme. Lukas ist Experte für Digita-
lisierung und Mitglied mehrerer ÖBVP-
Arbeitsgruppen. Er erzählt von seinem 
eigenen Ausbildungsweg und seinem 
Gewordensein als Psychotherapeut. 
Wortgewandt erklärt er Chancen, Gren-
zen und rechtliche Fallstricke der On-
line-Therapie. Er blickt auf die Heraus-
forderungen und Möglichkeiten, die 
durch die Digitalisierung auch in die Psy-
chotherapiepraxis Einzug halten. Es ist 
ein brandaktuelles 
und sich ständig 
aktualisierendes 
Thema, in das Lu-
kas einen ersten 
Einblick gibt.

Folge 3: Psychoanalyse – mit 
Barbara Koch

Die nächste Reise führt mich mit dem 
Zug nach Innsbruck. Im strahlenden 
Sonnenschein mit Blick auf die umlie-
genden Berge nehme ich noch einen 
Espresso zu mir und betrete die Praxis 
von Barbara Koch. Ich will verstehen, 
was es mit der Psychoanalyse auf sich 
hat. Was ist die abstinente Haltung 
der Psychoanalytikerin? Wann spricht 
man von Übertragung? Was bedeutet 
es eigentlich, mehrmals pro Woche zur 
Analytikerin zu gehen und sich auf eine 
Couch zu legen? Anhand von Zitaten 
und fiktiven Beispielen erklärt Barbara 
Koch mit spürbarer Tiefe und einer Of-
fenheit, die mich beeindruckt. Es ist ein 

Gespräch, das mir lange nachgehan-
gen ist. Und eines, das – wie ich finde 
– vielen den Zu-
gang zur Psycho-
analyse erleich-
tern kann.

Folge 4: Humanistische Psy-
chotherapie – mit Barbara 
Haid

Nach dem Gespräch mit Barbara Koch 
bringt mich der Bus in einen Randbezirk 
von Innsbruck – zu Barbara Haid, der 
Präsidentin des ÖBVP. Mit ihr spreche 
ich über die Humanistische Psycho-
therapie und über das Psychodrama, 
über die Resonanz und die Akzeptanz, 
über Gruppensettings und Einzelarbeit 
und über Essstörungen. Auch die Be-
rufspolitik spielt in unserem Gespräch 
eine Rolle. Denn Barbara Haid hat als 
Präsidentin des ÖBVP das neue Psy-
chotherapiegesetz entscheidend voran-
getrieben und kollegial verhandelt. Ich 
erlebe sie als klar, zugewandt und sehr 
aufrichtig – und weiß nach diesem Ge-
spräch einmal mehr, warum ich diesen 
Podcast mache und einen Auftrag darin 
verspüre, das hohe Gut der österreichi-
schen Psychothe-
rapie zu kommu-
nizieren.

Folge 5: Systemische Psycho-
therapie – mit Theresia Gabriel

Der erster wirklich warme Tag des Jah-
res: Ich schwinge mich aufs Rad, kurze 
Ärmel, Aufnahmegerät im Gepäck, und 
fahre quer durch Wien zur Praxis von 
Theresia Gabriel. Sie ist systemische 
Psychotherapeutin, Lehrtherapeutin 
und Lehrgangsleiterin an der Lehran-
stalt für Systemische Familientherapie. 
Ich bitte sie, mir zu helfen, eine Land-
karte für dieses große, verwinkelte Feld 
zu zeichnen. Und sie tut genau das – 
strukturiert, humorvoll, fundiert. Wir 
sprechen über die Geschichte der Sys-
temischen Psychotherapie und die sys-
temische Methodenvielfalt. Und wir tun 
das in einem Gespräch, das wie diese 
Schule selbst im-
mer wieder neue 
Perspektiven er-
möglicht.

PODCAST

Es nimmt weiter Fahrt auf

Nach vier Folgen wird klar: Das Inter-
esse ist groß. Die Rückmeldungen sind 
bekräftigend. Gemeinsam mit den Zu-
griffszahlen klettert meine Motivation 
in luftige Höhen und ich beschließe, das 
Momentum am Schopf zu packen, die 
Taktung zu erhöhen und etwa alle zwei 
Wochen eine neue Folge zu veröffent-
lichen.

Folge 6: Psychotherapeuti-
sches Propädeutikum – mit 
Katharina Oppolzer

Windiger Mittwoch, Gürtelradweg, 
Wien. Ich trete dem Gegenwind trot-
zend in die Pedale, stelle mein Rad am 
Kutschkermarkt im 18. Bezirk ab und 
läute bei Katharina Oppolzer. Sie ist Psy-
chotherapeutin in freier Praxis, Supervi-
sorin, Lektorin und Teil des Leitungs-
teams eines Psychotherapeutischen 
Propädeutikums. Wir sprechen über 
das Propädeutikum, das Jahrzehnte-
lang als Einstieg in die Ausbildung zur 
Psychotherapeut:in diente und darüber, 
wie sich dieses Modell durch das neue 

© Charlie Zimmermann

© Ricardo Gstrein

© Lukas Ilgner
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Psychotherapiegesetz gerade tiefgrei-
fend verändert. Für mich ist dieses Ge-
spräch auch ein Stück Zeitgeschichte 
– ein Dokument des Umbruchs, das die 
Brücke schlägt 
zwischen gestern, 
heute und dem, 
was kommt.

Folge 7: Kinder und Jugend-
psychotherapie – mit Béa Pall

Diesmal nehme ich die U-Bahn. Der 
Himmel ist grau, leichter Regen. Ich 
steige in Wien- Landstraße aus, bin zu 
früh, warte kurz vor dem Haus, dann 
läute ich bei Béa Pall. Sie ist Systemi-
sche Psychotherapeutin, Mitglied im 
Präsidium des ÖBVP und seit fast drei 
Jahrzehnten spezialisiert auf die Arbeit 
mit Kindern, Jugendlichen und deren 
Familien. Wir setzen uns vor eine hohe 
Bücherwand – viele Kinderbücher, viele 
Fachbücher. Béa erzählt von der Kom-
plexität familiärer Beziehungen, von Lo-
yalitäten und Spannungsfeldern, von El-
ternarbeit, von Netzwerken. Sie spricht 
mit großer Ruhe, viel Erfahrung und mit 
einem Blick, der das Positive in der Zu-
kunft sehen will. Ich verlasse die Praxis 
mit einem neuen 
Verständnis für 
die so wichtige 
Arbeit mit Kin-
dern und Jugend-
lichen.

Folge 8: Tiefenpsychologisch 
fundierte Psychotherapie in 
Deutschland – mit Nike Hilber

Für diese Folge steige ich in den Zug 
nach München. Ziel: ein Gespräch mit 
Nike Hilber, Psychologische Psychothe-
rapeutin mit der Fachkunde Tiefenpsy-
chologisch fundierter Psychotherapie 
und Autorin des Buchs Psychotherapie 
ohne Fachgedöns, das gerade in zwei-
ter Auflage erschienen ist. Ich fahre 
weiter mit der Regionalbahn in eine 
kleine Ortschaft, spaziere durch sonni-
ge Gassen, Nike öffnet mir die Tür zur 
Gemeinschaftspraxis. Wir setzen uns 
einander gegenüber in einen hellen 
Raum. Wir sprechen über psychody-
namisches Denken, über innere Kon-
flikte, über Bühnenbilder im Kopf, aber 
auch über die großen strukturellen 
Themen: die Reform der Ausbildung in 
Deutschland, Unterschiede zu Öster-
reich, Stolpersteine und Visionen. Ein 
wichtiges Gespräch mit einer sehr am-
bitionierten Psychotherapie-Vertreterin 
aus Deutschland. Ernsthaft und durch-
dacht, stellen-
weise leicht und 
herzlich – und in 
jeder Hinsicht au-
genöffnend.

Folge 9: Verhaltenstherapie – 
mit Rafael Rabenstein

Am ersten wirklich heißen Sommer-
tag schwinge ich mich frühmorgens 
auf das Rad und rolle in den 8. Wiener 
Gemeindebezirk. Beim Bäcker meines 
Vertrauens hole ich mir noch Kaffee 
und Croissant und betrete schließlich 
die angenehm kühle, weil klimatisier-
te Praxis von Rafael Rabenstein. Er ist 
Verhaltenstherapeut in freier Praxis, 

Lehrtherapeut, Lektor, Präsident der 
Fachgesellschaft für Kognitive Verhal-
tenstherapie Austria – und ab Herbst 
2025 Leiter einer neuen Fachausbil-
dung in Wien. Mit ihm ich sprechen über 
die Geschichte der Verhaltenstherapie, 
über Diagnostik und Manuale, über Stö-
rungsbilder und ihr Spektrum. Er gibt 
Einblicke in die Arbeit mit Persönlich-
keitsstörungen und neurodiversen Kli-
ent:innen – und erklärt, wie man dabei 
mit strukturierten Vorgaben arbeitet, 
ohne die individuelle Passung aus den 
Augen zu verlieren. Rafael Rabenstein 
spricht ruhig und differenziert und wagt 
schließlich auch einen Ausblick auf das, 
was eine nächste 
Welle der Verhal-
tenstherapie sein 
könnte.

Folge 10: Psychotherapiewis-
senschaft – mit Aglaja 
Przyborski

Die Reise führt mich diesmal nach Kärn-
ten. Geplant ist eine entspannte Zug-
fahrt, doch wegen eines Buchungsfeh-
lers muss ich auf das Auto umsatteln. 
Es ist ein guter Zufall, denn unterwegs 
habe ich Zeit, um mich – lautstark mit 
mir selbst unterhaltend – vorzuberei-
ten. In Millstatt am See erwartet mich 
Aglaja Przyborski – Personzentrierte 
Psychotherapeutin in freier Praxis, Uni-
versitätsprofessorin für Psychotherapie 
an der Bertha von Suttner Privatuniver-
sität St. Pölten und Vorsitzende des Se-
nats eben dieser Universität. Wir setzen 
uns in einen luftigen Raum mit geöffne-
ter Balkontür, vor uns der See. Und dann 
reden wir über die Wissenschaft. Über 
qualitative und quantitative Forschung 
und die Empirie. Über Geschichte und 

© Ricardo Gstrein

© Ela Angerer

© concept-steiner
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Zur Person
Lucia Laggner ist Wissenschaftsjourna-
listin und Moderatorin. Sie lebt in Graz 
und Wien, hat das Psychotherapeutische 
Propädeutikum in Wien beim APG ab-
solviert und steht vor dem Beginn ihrer 
Fachausbildung. Sie liebt Bewegung und 
Begegnung – zum Nachdenken sitzt sie 
am Rad, zum Schreiben am liebsten im 
Zug und zum Abschalten taucht sie ins 
Wasser. 

PODCAST

Entwicklung. Über die Akademisierung 
der Ausbildung und die daraus ent-
stehenden Chancen. Aglaja manöv-
riert mich spielerisch durch die große 
Welt der Wissenschaft – scharfsinnig, 
konzentriert, mit 
spürbarer Begeis-
terung und anste-
ckender Neugier.

Das war erst der Anfang
Die Reise hat gerade erst begonnen – 
und schon spaziert eine ganze Groß-
gruppe durch die weiten Landschaften 
und das Dickicht der Psychotherapie. 
Bereits über 7.000 Mal sind die bishe-
rigen Gespräche gehört worden, mehr 
als 600 Menschen folgen dem Podcast. 
Ich bin dankbar und glücklich, diesen 
Weg gehen zu können – geleitet von 
dem, was mir vorschwebt, was sich 
zeigt und was mich begeistert.

Wertschätzung und  
Zusammenarbeit

Meine Dankbarkeit gilt naturgemäß 
dem ÖBVP. Ich danke Ines Gstrein, dass 
sie so mutig war, sich mit mir als Ers-
te auf ein Gespräch mit offenem Ver-
lauf einzulassen. Ebenso bedanke ich 
mich bei allen Psychotherapeut:innen, 
die ihren Blick auf die Psychotherapie, 
ihre Haltung und ihre Erklärungen on re-
cord großzügig geteilt haben. Ich danke 
Barbara Haid, dass sie sich für Psycho-
therapie Bewegt begeistern hat lassen, 
und ich danke dem Präsidium, das mir 
sein Vertrauen geschenkt hat. Diese 
Kooperation ist ein Geschenk, weil wirk-
lich jede Begegnung, jede Nachricht, 
jeder Austausch von Wertschätzung 
getragen ist und das Zusammenarbei-
ten ebenso effizient wie spielerisch ver-
läuft.

Und jetzt?
Die erste Staffel ist abgeschlossen – 
zehn Folgen, zehn Begegnungen, zehn 
Einblicke in die Vielfalt der Psychothe-
rapie. Doch jetzt heißt es, keine Müdig-
keit vortäuschen: Auch im Sommer 
geht es weiter. Drei Folgen sind bereits 
in Vorbereitung, und am Reißbrett ent-
steht parallel die nächste zehnteilige 
Staffel. Ich bin auf einem Weitwander-
weg unterwegs. Mal spazierend, mal 
locker laufend, mal kurz sprintend, mal 
verschnaufend – so geht es dahin. Hin 
und wieder spanne ich eine Hänge-
matte zwischen zwei Bäume und gön-
ne mir ein Schläfchen, aber die meiste 
Zeit bleibe ich in Bewegung – und freue 
mich auf die nächste Begegnung.

Hier Kommen Sie 
Zum Podcast

© Christian Ariel Heredia
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Ziel der Kampagne ist es, Psychothera-
pie als professionelles und wirksames 
Behandlungsangebot für Menschen mit 
psychischer Belastung stärker sichtbar 
zu machen. Sie thematisiert die Viel-
falt psychotherapeutischer Leistungen 
– von der Behandlung psychischer Er-
krankungen bis hin zur Persönlichkeits-
entwicklung – und grenzt sie klar von 
anderen Gesundheitsangeboten ab.
Angesprochen werden nicht nur betrof-
fene Personen und deren Angehörige, 
sondern auch Fachkräfte im Gesund-
heitswesen, Multiplikator:innen und 
politische Entscheidungsträger:innen.

Kampagne mit doppeltem 
Schwerpunkt

Die Aufklärungsoffensive gliedert sich 
in zwei Hauptbestandteile:
Zum einen eine sechswöchige Social-
Media-Kampagne auf Instagram und 
Facebook; Zum anderen ein professio-
nell gestalteter Infofolder für Allgemein-
mediziner:innen und Hausärzt:innen. 
Ergänzend bietet die Initiative Webina-
re für Journalist:innen an, in denen der 
Fokus auf die mentale Gesundheit von 
Medienschaffenden gelegt wird.
Seit dem Start am 16. Dezember 2024 
rückte wöchentlich ein psychisches 
Krankheitsbild in den Fokus – von 
Schlafstörungen über Erschöpfung bis 
hin zu Traumafolgestörungen und Ab-
hängigkeitserkrankungen. Jeder The-
menschwerpunkt folgte einer festen 
Struktur: Eine zentrale Einstiegsfrage 

Aufklärungskampagne  
„FÜR ALLE FÄLLE – 
Die österreichischen Psychothera-
peut:innen“ 
Mit dem Inkrafttreten des neuen Psychotherapiegesetzes (PThG 2024) am 1. Jänner 2025 hat der 
Österreichische Bundesverband für Psychotherapie (ÖBVP) gemeinsam mit der Vereinigung Öster-
reichischer Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten (VÖPP) eine breit angelegte Informa-
tionskampagne ins Leben gerufen: „FÜR ALLE FÄLLE – Wir sind für alle Fälle für dich da!“

D I E  Ö S T E R R E I C H I S C H E N   P S Y C H O T H E R A P E U T : I N N E N

Niedergeschlagenheit, Antriebslosigkeit, 
Gedankenkreisen, Schlafstörungen – 

Psychotherapie ist das Mittel der Wahl.

Psychotherapie ist ein 
wissenschaftlich fundiertes  

und gesetzlich klar geregeltes
Heilverfahren. 

Was ist Psychotherapie?
S I E . . .

 heilt oder lindert psychisches Leid.

 hilft in Krisensituationen.

 unterstützt bei Änderungen  
 problematischer und ungesunder  
 Verhaltensweisen und  
 Einstellungen.

 fördert die persönliche  
 Entwicklung und Gesundheit.

E I N E  P S Y C H O T H E R A P I E  H I L F T 
B E I S P I E L S W E I S E  B E I . . .

 Ängsten, die Ihre Lebens- 
 qualität einschränken

 belastenden Zwängen

 Depressionen

 schwierigen  
 Lebenssituationen 
 wie z. B. schweren oder 
 chronischen Erkrankungen,  
 Verlust von wichtigen  
 Bezugspersonen oder  
	 Konflikten	am	Arbeitsplatz

 Süchten	wie	z.	B.	Abhängigkeit 
	 von	Alkohol,	Medikamenten, 
 Essen, Spielen, Drogen usw.

 Problemen und Krisen in der  
 Partnerschaft und in der Familie 
	 wie	z.	B.	sexuellen	Problemen, 
	 nicht	mehr	miteinander	reden	 
 können, Trennung und Verhaltens- 
 auffälligkeiten bei Kindern 

 psychosomatischen Erkrankungen,  
 also körperliche Krankheiten, die  
	 mit	ungelösten	und	belastenden	 
	 psychischen	Problemen	 
	 zusammenhängen.

Grundlage jeder Psychotherapie ist die professionelle psychotherapeutische  
Beziehung. Im Zentrum steht das hilfreiche Gespräch: In einer  

vertrauensvollen Atmosphäre können Sie alles ansprechen, was Sie  
belastet und bewegt. Alles, was Sie Ihrem Psychotherapeuten oder 

Ihrer Psychotherapeutin anvertrauen, unterliegt strengster Verschwiegenheit. 

Voraussetzung für eine Psychotherapie ist die Bereitschaft, sich auf die Gefühle  
und das eigene Leben einzulassen. Eine Altersbeschränkung gibt es nicht:  

Psychotherapie hilft in jedem Lebensalter. 

Hier Kommen Sie 
Zum Folder

(montags), ein informatives Kurzvideo 
durch eine:n Psychotherapeut:in (diens-
tags), faktenbasierte Beiträge (mitt-
wochs) sowie Community-Resonanz 
(freitags). In den Videos erklärten Fach-
personen auf verständliche Weise Ent-
stehung und Bewältigung psychischer 
Probleme.

Beeindruckende Reichweite 
und positive Resonanz

Der Kampagnenbericht zeigt eindrucks-
volle Zahlen: Insgesamt erreichte die 
Kampagne rund 465.000 Menschen 
und erzielte über 1,15 Millionen Im-
pressionen. Besonders auf Facebook 
erwiesen sich die Inhalte als wirkungs-
voll: Mit einer Reichweite von 373.850 
und über 933.000 Impressionen war 
die Plattform zentraler Hebel der Sicht-
barkeit. Auf Instagram wurden 122.484 
Personen erreicht. Die Themen „Er-
schöpfung“, „Trauma“ und „Psychoso-
matik“ generierten die meiste Aufmerk-
samkeit, vor allem bei der Altersgruppe 
zwischen 35 und 44 Jahren.
Angesichts des Erfolgs wird die Kam-
pagne seit Februar 2025 in reduzierter 
Form fortgesetzt: Alle zwei Wochen 
werden drei Beiträge pro Kampagnen-
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Hier Kommen Sie 
Zum Instagram-Profil

woche veröffentlicht – bestehend aus 
einer Frage zum Einstieg, einem infor-
mativen Video sowie einem abschlie-
ßenden Wissensbeitrag zur Psychothe-
rapie.

Infofolder für Ärzt:innen und 
digitale Materialien

Der zugehörige Infofolder „Psychothe-
rapie“ wird derzeit österreichweit an 
Hausärzt:innen verteilt und steht auch 
auf den Websites von ÖBVP und VÖPP 
zum Download bereit. Zusätzlich kön-
nen Unterstützer:innen der Kampagne 

30 Jahre Arbeits- und Expert*innen 
Gruppe „Trans*Inter*Geschlechtlich-
keiten-Psychotherapie
1995 war ein ereignisreiches Jahr: Österreich wurde Mitglied der Europäischen Union, die Ermor-
dung von Yitzak Rabin und der Völkermord von Srebrenica erschütterte die Welt, in Berlin wurde 
der leerstehende Reichstag von Jeanne Claude und Christo verhüllt, in Österreich ging der „Fall 
Groer“ durch die Medien, im Fernsehen konnte man ab März „Schiejok täglich“ schauen, im Bur-
genland verübte Franz Fuchs Sprengstoffanschläge, Norwegen gewann den Songcontest, Franzo-
bel den Ingeborg-Bachmann-Preis und Andi Goldberger den Skisprung- Weltcup.

Und vor allem: Elisabeth Vlasich grün-
dete im ÖBVP die interdisziplinäre 
Arbeits- und Expert*innengruppe, die 
heute den Namen „Trans*Inter*Ge-
schlechtlichkeiten-Psychotherapie“ 
heißt. Die Gruppe verstand – und ver-
steht sich immer noch – als ein pro-
fessionelles Vernetzungsangebot für  
Expert*innen aller Gesundheitsberufe, 
die mit transidenten und  non-binären 
Klient*innen sowie mit Menschen mit 
Varianten der Geschlechtsentwicklung 
(VdG) arbeiten und deren Anliegen es 
ist, das zu fördern und voranzutreiben, 
was man unter „Transgender Health“ 

versteht. Im Laufe der Jahre erweiterte 
sich das Spektrum um die Zielgruppe 
der Personen mit VdG und deren ge-
sundheitsbezogene Anliegen.

1995 war ein Gründerzeitjahr für die 
Anliegen von transidenten Menschen: 
im gleichen Jahr wurde TransX gegrün-
det, die wohl bedeutendste Selbstver-
tretungsorganisation von und für trans 
Personen in Österreich. Es ist eine be-
sondere Freude, im gleichen Jahr Ge-
burtstag zu feiern. 

Die Situation für trans Personen war 
damals noch eine ganz andere. Der 
passende Personenstand konnte erst 
nach geschlechtsanpassenden chirur-
gischen Maßnahmen der sogenannten 
primären Geschlechtsorgane erlangt 
werden. Das war verbunden mit einer 
Begutachtung am Institut für Gerichts-
medizin in Wien – als einziger Stelle in 
ganz Österreich. Falls man verheiratet 
war, wurde man aufgrund des Ehever-
bots für gleichgeschlechtliche Partner-
schaften zwangsgeschieden, etc. … 
Wie ist die Lage im Jahr 2025?  Vie-
les wurde erreicht, aber vieles ist auch 

Ines Gstrein
2. Vizepräsidentin des 
ÖBVP

© Ricardo Gstrein

das offizielle „FÜR ALLE FÄLLE“-Logo 
– etwa für E-Mail-Signaturen – herun-
terladen und verwenden.
Weitere Informationen und alle bishe-
rigen Inhalte der Kampagne sind über 
die Social-Media-Kanäle des ÖBVP ab-
rufbar.
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noch zu tun. Und das Erreichte ist nicht 
abgesichert. 

Aktuelle Herausforderungen 
für die Psychotherapie sind:

 � die Klient*innen werde immer  
jünger

 � Geschlecht nicht binär zu denken 
und zu verstehen ist auch für viele 
Psychotherapeut*innen eine große 
Herausforderung

 � Genderfluidität stellt grundlegende 
Annahmen über Geschlechtsidenti-
tät als zeitstabiles, situationsüber-
greifendes Phänomen in Frage 

 � Erhöhter Bedarf an Psychotherapie 
für  Menschen mit Varianten der 
Geschlechtsentwicklung 

 � In den letzten Jahren wurden trans-
feindliche gesellschaftspolitische 
Positionen wieder populärer. Das 
Thema Transidentität scheint im 
Zentrum eines Kulturkampfes zu 
stehen. Während dieser Artikel ge-
schrieben wird genehmigt der Sup-
reme Court in den USA, den „ban on 
medical interventions for transgen-
der minors“. Dabei weisen alle Un-
tersuchungen darauf hinaus, dass 
die geschlechtsharmonisierende 
Hormonbehandlung bei Jugendli-
chen zu einer Verbesserung deren 
psychischen Wohlbefindens führt. 
Die Politik mischt sich verstärkt in 
klinische Fragestellungen ein. Das 
hat massive Auswirkungen auf das 
Wohlbefinden und die psychische 
Gesundheit von transidenten und 
non-binären Menschen. Die Ziel-
gruppe ist nach wie vor in besonde-
rer Weise vulnerabel und stigmati-
siert.

Den politischen Attacken sind aber 
nicht nur unsere Klient*innen ausge-
setzt, sondern sie treffen auch jene Ver-
treter der Gesundheitsberufe, die sich 
mit Transgender Health beschäftigen. 
Das alles bestimmt die Lage im 30. 
Jahr des Bestehens der Arbeitsgruppe, 
in der Psychotherapeut*innen, die mit 
transidenten, nonbinären, genderdiver-
genten und intersexuellen Klient*innen 
arbeiten.

Diesen – und vielen anderen 
– Herausforderungen ist die 
Jubiläumstagung gewidmet. 

Hier Kommen Sie 
Zum Folder

30 JAHRE „ARBEITS- UND EXPERT*INNENGRUPPE „TRANS*INTER* 
GESCHLECHTLICHKEITEN - PSYCHOTHERAPIE“  
DES ÖSTERREICHISCHEN BUNDESVERBANDES FÜR PSYCHOTHERAPIE

JUBILÄUMSTAGUNGÖsterreichischer Bundesverband 
für Psychotherapie

TRANSIDENTITÄTEN UND VARIANTEN  
DER GESCHLECHTSENTWICKLUNG –  

aktuelle Herausforderungen und Chancen  
für die Psychotherapie

Programm
Ab 9.30: 
Einlass

10.00-10.30: 
Eröffnung und Grußbotschaften

10.30 – 12.00: 
„Was brauchen Jugendliche mit Ge-
schlechtsinkongruenz und was brau-
chen sie nicht?“ Vortrag von Dagmar 
Pauli mit anschließender Diskussion.

12.00 – 12.30:  
„30 Jahre interdisziplinäre Expert*in-
nen und Arbeitsgruppe Trans*Identitä-
ten - Psychotherapie“, ein Erfahrungs-
bericht von Elisabeth Vlasich mit einer 
Laudatio durch den langjährigen Weg-
begleiter Univ.-Prof. Dr. Franz Fischl

12.30-13.30
Mittagspause

13.30 – 14.15
„Zur Entwicklung der ambivalenten 
Beziehung zwischen TransAktivismus 
und Psychotherapie“.   Referat von Eva 
Fels mit anschließender Diskussion

14.15 – 15.00: 
„Felder der Unsicherheit – Transge-
schlechtlichkeit und Trauma“. Referat 
von Cornelia Kunert mit anschließen-
der Diskussion

15.00 – 15.30: 
Pause

15.30 – 16.15: 
„Intergeschlechtlichkeit im Kontext 
Psychotherapie“. Referat von Charlie 
Wunn mit anschließender Diskussion

16.15 – 17.00: 
„Herausforderungen und Bedürfnisse 
von trans Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen“. Referat von Mel Dafert 
mit anschließender Diskussion

ANMELDEN
BIS 19.09.25

Samstag 27.09.2025 | Sky Dome | Schottenfeldgasse 29, 1070 Wien

17.00 – 17.15: 
Pause

17.15 – 17.45: 
Kabarett mit Haltung, Humor und 
Herz. Der Kuseng

18.00 – ca. 19.00: 
„Mathias“ – Filmvorführung und Film-
gespräch mit Clara Stern

„

“

veranstaltung@psychotherapie.at
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Aufgaben und die Rolle des ÖBVP als 
gesetzlich anerkannte, freiwillige Be-
rufsvertretung vermittelt.

Die Teilnahme an der BeSt³ 2025 war 
für mich persönlich in mehrfacher Hin-
sicht bereichernd. Sie bot nicht nur die 
Gelegenheit, Psychotherapie sichtbarer 
zu machen und umfassend über das 
Berufsbild aufzuklären, sondern auch 
junge Menschen bei der Orientierung 
auf ihrem künftigen Berufsweg zu un-
terstützen – und ihnen die Bedeutung 
psychischer Gesundheit nahezubrin-
gen.

BeSt³ 2025 – Österreichs größte  
Bildungsmesse
Wie in den vergangenen beiden Jahren war der ÖBVP auch 2025 wieder auf der BeSt³, Österreichs 
größter Messe für Beruf, Studium und Weiterbildung, vertreten. Die Messe fand von 6. bis 9. März 
2025 in der Messe Wien statt. Am gemeinsamen Stand der Gesundheitsberufekonferenz infor-
mierte der ÖBVP an zwei Tagen über den Beruf und die Ausbildung zur Psychotherapeut:innen

Am Donnerstag, dem 6. März 2025, war 
ich in meiner Funktion als Präsidentin 
des ÖBVP sowie als Vizepräsidentin 
der Gesundheitsberufekonferenz per-
sönlich vor Ort. In zahlreichen Gesprä-
chen mit interessierten Besucher:innen 
– von Schüler:innen über Studierende 
bis hin zu Personen in beruflicher Neu-
orientierung – konnte ich einen Einblick 
in den Ausbildungsweg, die Zugangs-

voraussetzungen sowie den Berufsall-
tag in der Psychotherapie geben.

Im Mittelpunkt stand für mich die indi-
viduelle Beratung und die damit verbun-
dene Aufklärung über die gesellschaftli-
che Bedeutung und Verantwortung des 
Berufs. Neben Fragen rund um die Aus-
bildung und die vielfältigen beruflichen 
Möglichkeiten in der Psychotherapie, 
wurden auch Informationen über die 

Barbara Haid
Präsidentin des ÖBVP

© Ricardo Gstrein
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Pionierarbeit in Wien:  
Erste fit4SCHOOL-Schule an der 
HBLVA17 für chemische Industrie  
Rosensteingasse
Psychotherapeutin Viola Plos 
berichtet über ein Jahr schul-
psychotherapeutische Arbeit 
im Rahmen des fit4SCHOOL-
Projekts

Mit dem Schuljahr 2024/25 wurde an 
der HBLVA17 Rosensteingasse – einer 
technischen Bundeslehranstalt im 17. 
Wiener Gemeindebezirk – ein innova-
tiver und dringend notwendiger Schritt 
in der psychotherapeutischen Versor-
gung junger Menschen gesetzt: Die 
Schule wurde zur ersten fit4SCHOOL-
Standortschule Wiens. Als Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapeutin durfte 
ich dieses Projekt von Anfang an mit-
gestalten und umsetzen – eine Arbeit, 
die mich beruflich wie persönlich berei-
chert hat.

Niederschwellige Hilfe am 
Lebensort Schule

fit4SCHOOL ist ein Konzept des ÖBVP, 
das schulpsychotherapeutische Be-
ratung direkt und niederschwellig am 
Standort Schule ermöglicht – regelmä-
ßig, kostenfrei, vertraulich. Ziel ist es, 
sowohl in akuten Krisen zu unterstüt-
zen als auch kontinuierliche Begleitung 
über das Schuljahr hinweg anzubieten. 
Zudem soll psychischen Erkrankungen 
frühzeitig entgegengewirkt und präven-
tiv gearbeitet werden. Gerade Jugend-
liche, die sonst kaum Zugang zu Psy-
chotherapie haben, werden so erreicht 
– genau das war mir als Psychothera-

peutin und Sozialpädagogin immer ein 
zentrales Anliegen.

Von der Idee zur Umsetzung

Den Anstoß gab die Direktorin der 
HBLVA17, die sich im Frühsommer 
2024 an Béa Pall, die Projektleiterin von 
fit4SCHOOL beim ÖBVP, wandte. Die 
psychische Belastung der Schüler:in-
nen war so groß geworden, dass das 
bestehende schulinterne Beratungs-
netzwerk – bestehend aus Jugendbe-
ratung, Bildungsberatung und Schulärz-
tin – an seine Grenzen stieß. Mobbing, 
Überforderung, selbstverletzendes Ver-
halten, Panikattacken und Suizidgedan-
ken waren keine Einzelfälle.
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Nach einem kurzfristigen Aufruf des 
Wiener Landesverbands für Psycho-
therapie (WLP) bewarb ich mich. Nach 
mehreren Kennenlerngesprächen mit 
der Schulleitung und der Jugendbe-
ratung wurde ich in das Team aufge-
nommen. Dank der engagierten Unter-
stützung vor Ort – insbesondere durch 
die Jugendberatung – gelang der Start 
Anfang Oktober 2024.

Psychotherapie in der „alten 
Portiersloge“

Vier Wochenstunden standen für Bera-
tung zur Verfügung – finanziert durch 
den Elternverein sowie einem schuli-
schen Sonderbudget. Der Beratungs-
raum, ein etwas abgelegener kleiner 
Raum im Schulgebäude, musste erst 
ein wenig heimeliger gemacht wer-
den. Die Diskretion war wichtig: Viele 
Jugendliche wollten nicht, dass Eltern, 
Lehrkräfte oder Mitschüler:innen von 
ihrem Besuch wussten. Vertraulichkeit 
und Verschwiegenheit waren zentrale 
Voraussetzungen für das Gelingen der 
Arbeit.

Die Terminvereinbarung erfolgte un-
kompliziert – überwiegend über QR-
Codes. Pro Woche waren vier bis fünf 
Termine buchbar, zusätzlich blieb Zeit 
für spontane Anfragen, Telefonate und 
Dokumentation. Die durchschnittliche 
Dauer der Sitzungen betrug rund 30 Mi-
nuten.

Psychische Krisen sichtbar 
machen – und auffangen

Im Laufe des Schuljahres wurden ins-
gesamt 116 Beratungen an 32 Wochen 
durchgeführt. Der Großteil der Ratsu-
chenden war weiblich (81 weiblich / 32 
männlich / 1 divers). Thematisch reich-
te das Spektrum von Prüfungsangst, 
Überlastung und familiären Konflikten 
über Panikattacken und depressive 
Symptome bis hin zu Suizidgedanken. 
Acht Beratungen fanden spontan statt, 
110 wurden im Vorfeld gebucht.

Zudem gab es sechs Gespräche mit 
Lehrkräften sowie zwei Elterngesprä-
che. Auch aus der Peermediation und 
dem Kollegium kamen Anfragen zur 
Reflexion des Umgangs mit belasteten 
Jugendlichen.

Die enge Zusammenarbeit mit dem 
internen Beratungsteam – insbeson-
dere durch die monatlich stattfindende 
Online-Intervision – war essenziell. So 
konnten Schüler:innen gezielt an mich 
weitergeleitet werden, etwa durch die 
Jugendberatung oder Jugendcoaches. 
In einigen Fällen gelang die Weiterver-
mittlung in eine niedergelassene psy-
chotherapeutische Behandlung.

Herausforderungen: Befangen-
heit, Freiwilligkeit und System-
grenzen

Die Arbeit im schulischen Kontext 
bringt besondere Herausforderungen 
mit sich. Anders als in der freien Praxis 
begegnen sich viele meiner Klient:innen 
täglich – etwa in der gleichen Klasse. 
Hier galt es, mit großer Achtsamkeit 
Verschwiegenheit und Unparteilichkeit 
zu wahren.

Ein weiteres Thema war die Freiwillig-
keit: Lehrkräfte wollten – oft aus Für-
sorge, manchmal aus disziplinären 
Gründen – Schüler:innen zu einer Be-
ratung bewegen. In Einzelfällen wurde 
der Besuch bei mir als Alternative zur 
Disziplinarkonferenz genutzt. Hier zeig-
te sich der dringende Bedarf an klarer 
Kommunikation und Schulung der 
Lehrkräfte, was psychotherapeutische 
Beratung leisten kann – und was nicht.

Fazit und Ausblick

Die Zahlen sprechen für sich: 44 Erst-
gespräche, 70 Folgetermine, 8 sponta-
ne Anfragen – und ein hoher Bedarf an 
psychotherapeutischer Unterstützung 
im schulischen Alltag. Besonders deut-
lich wurde, wie präsent psychische Er-
krankungen und Krisen im Lebensraum 
Schule bereits sind. Professionelle Be-
gleitung ist kein „Luxus“, sondern not-
wendige Realität.

Mein persönliches Fazit: Die schulpsy-
chotherapeutische Arbeit bietet eine 
einzigartige Möglichkeit, Jugendliche 
dort zu erreichen, wo sie einen Groß-
teil ihres Alltags verbringen. Das direk-
te Umfeld – Freundeskreis, Lehrkräfte, 
Schulstruktur – kann eingebunden wer-
den, was die therapeutische Wirksam-
keit erhöht. Auch Jugendliche ohne 
Zugang zu Therapieplätzen erhalten so 
professionelle Hilfe.

Aufgrund des Erfolgs wird die Zusam-
menarbeit mit der HBLVA17 im kom-
menden Schuljahr fortgesetzt – ein 
starkes Signal für die Notwendigkeit 
schulnaher psychotherapeutischer An-
gebote.

Viola Plos
Psychotherapeutin und 
Supervisorin, Kinder- und 
Jugendlichenpsycho-
therapeutin, diplomierte 
Sozialpädagogin
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„Es ist mehr als  
ein hormonelles Auf und Ab“
Zwei Psychotherapeutinnen im Gespräch über Wechseljahre, Tabus und therapeutische Chancen
Die Wechseljahre rücken zunehmend ins öffentliche Bewusstsein – und doch bleiben viele Aspek-
te dieser bedeutenden Lebensphase im Schatten. Wir sprechen mit zwei Psychotherapeutinnen, 
Sonja Leskowschek und Raffaela Kellner, über die gesellschaftliche Unsichtbarkeit der Wechsel-
jahre, die Relevanz für die psychotherapeutische Arbeit – und warum es höchste Zeit ist, dieses 
Thema auch fachlich ernst zu nehmen.

ÖBVP:
Frau Leskowschek, Frau Kellner, wie 
kommt es, dass Sie sich in Ihrer Praxis 
so intensiv mit dem Thema Wechsel-
jahre beschäftigen?

Sonja Leskowschek: Als Frau die sehr 
viel mit Frauen* arbeitet, müssen alle 
Themen rund ums Frau*-sein auch 
Platz finden – auch in der psychothe-
rapeutischen Praxis. Je mehr ich mit 
den Wechseljahren konfrontiert war, 
um so deutlicher wurde, dass auch die 
Wechseljahre unbedingt in der thera-
peutischen Praxis mitgedacht werden 
müssen. Meine eigene Betroffenheit 
hat meinen Blick geschärft, auch für 
das, was meine Klient:innen erzählen. 
Parallel habe ich begonnen, mich inten-
siver in das Thema einzuarbeiten, habe 
aber leider wenig Information über die 
Wechseljahre in der Psychotherapie ge-
funden.

Raffaela Kellner: Mein Zugang war zu-
nächst ebenfalls ein persönlicher. Als 
ich selbst in diese Phase kam, habe 
ich gemerkt: Das ist etwas, das ich in 
meiner therapeutischen Arbeit bislang 
kaum bewusst mitbedacht hatte. Zyk-
lus, Fruchtbarkeit, Schwangerschaft, ja. 
Aber die Wechseljahre? Die waren lan-
ge ausgeklammert. Das hat mich irri-
tiert – und ehrlich gesagt auch empört. 
Aus dieser Empörung heraus ist viel 
Energie entstanden, mich dem Thema 
auch fachlich und persönlich intensiv 
zu widmen.

Sonja Leskowschek: Über Raffaelas 
Instagram-Postings habe ich gese-
hen, dass sie das Thema Wechseljah-
re sichtbar macht und darüber gefreut 
eine „Mitstreiterin“ gefunden zu haben. 
Ich habe sie dann kontaktiert mit der 
Frage: Wie können wir dieses wichtige 
Thema für Psychotherapeut:innen zu-
gänglicher machen?

Raffaela Kellner: Dank Sonjas Initiati-
ve ist unsere “Fachaustauschgruppe 
Wechseljahre” entstanden. Wir treffen 
uns regelmäßig online mit interessier-
ten Kolleg:innen, tauschen Erfahrungen 
aus, teilen Informationen. Das Ange-
bot ist niederschwellig und lebt vom 
Wunsch, Wissen sichtbar und zugäng-
lich zu machen, ohne weitere Kosten.
 
ÖBVP:
Was ist Ihrer Meinung nach besonders 
wichtig, um Wechseljahre besser zu 
verstehen?

Raffaela Kellner: Wir alle – Betroffe-
ne, Angehörige, Fachpersonen oder 
Arbeitgeber:innen – sollten über diese 
Lebensphase und ihre hormonellen, 
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körperlichen und psychischen Aus-
wirkungen informiert sein. Die Wech-
seljahre sind weit mehr als nur Hitze-
wallungen oder das mit ihnen oftmals 
assoziierte „alt werden“.

Sonja Leskowschek: Vorallem dauert 
diese Phase deutlich länger, als viele 
denken. Die Perimenopause – also die 
Übergangszeit vor der Menopause – 
kann zwischen 5 und 15 Jahre dauern. 
Sie beginnt oft schon mit Ende 30/ An-
fang 40. Die Menopause selbst, also die 
letzte Regelblutung, tritt durchschnitt-
lich mit etwa 51 Jahren ein. Doch auch 
danach ist der hormonelle Umstel-
lungsprozess keineswegs abgeschlos-
sen. Wir sprechen hier also von einer 
langfristigen, intensiven Lebensphase.
Raffaela Kellner: Eine Phase, die jede 
Frau* durchlebt – genauso tiefgreifend 
wie Pubertät oder Schwangerschaft. 
Nur: Die Wechseljahre sind gesell-
schaftlich noch immer stark tabuisiert. 
Wir wollen dazu beitragen, das zu än-
dern – auch in der Psychotherapie.

Sonja Leskowschek: Denn klar ist, die 
hormonellen Umstellungen betreffen 
eben nicht nur den Körper, sondern 
auch die Psyche. Und das muss auch in 
der psychotherapeutischen Arbeit Platz 
finden. Bei Depression, Ängstlichkeit 
und Schlafstörungen die Wechseljah-
re nicht mitzudenken, wäre schon fast 
verrückt.
 
ÖBVP:
Mit welchen Symptomen oder Verände-
rungen muss man in den Wechseljah-
ren rechnen?

Sonja Leskowschek: Es kommt zu deut-
lichen hormonellen Schwankungen. 
Die Umstellung von einer fruchtbaren 
zu einer nicht mehr fruchtbaren Phase 
bedeutet einen tiefgreifenden Umbau 
im Hormonsystem – mit zahlreichen 
möglichen Symptomen: verstärkte 
PMS-Beschwerden, Schlafstörungen, 
Hitzewallungen, Hautveränderungen, 
Haarausfall, Erschöpfung, Gelenk-

schmerzen, Herzrhythmusstörungen 
und vielen möglichen Symptomen 
mehr. Und natürlich auch mit psychi-
schen Auswirkungen: Stimmungs-
schwankungen, Reizbarkeit, Ängste, bis 
hin zu Panikattacken oder depressiven 
Episoden.

Raffaela Kellner: Das alles wirkt sich 
massiv auf den Alltag und das soziale 
Leben aus. Viele Frauen* erleben sich 
plötzlich weniger leistungsfähig, leiden 
noch stärker unter den Mehrfachbe-
lastungen durch Job und familiären 
Anforderungen – oft mit Kindern in der 
Pubertät, während sie selbst hormonell 
„im Umbau“ sind. Das ist mitunter ein 
echtes Hormonchaos!

Sonja Leskowschek: Über 80 % der 
Frauen* berichten im Laufe ihres Le-
bens über Symptome – manche kaum 
spürbar, andere massiv einschränkend. 
In Österreich befinden sich derzeit etwa 
eine Million Frauen* in den Wechseljah-
ren. Diese Zahl zeigt: Wir können uns 
dem Thema nicht mehr entziehen. 

Raffaela Kellner: Dabei ist wichtig: 
Der Hormonstatus allein reicht nicht 
als Diagnosekriterium. Auch ein regel-
mäßiger Zyklus schließt Wechselbe-
schwerden nicht aus. Frauen* haben 
eine fundierte, symptombezogene und 
ganzheitliche Abklärung verdient – und 
eine adäquate Behandlung.
 
ÖBVP:
Mit welchen Themen kommen Frauen 
in dieser Lebensphase in die Psycho-
therapie?

Raffaela Kellner: Neben der Sympto-
matik ist oft Orientierung gefragt. Viele 
Frauen* wissen schlicht nicht, dass ihre 
Beschwerden mit den Wechseljahren 
zusammenhängen. Psychoedukation 
ist hier ein zentraler Bestandteil – also 
ein offener, wertfreier, informativer Zu-
gang zum Thema.

Sonja Leskowschek: Und häufig tun 
sich durch diese Phase auch tiefere 
Themen auf: Wo nimmt sich die Frau* 

WECHSELJAHRE
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Raum in ihrem Leben? Welche Bedürf-
nisse melden sich zu Wort? Wohin ge-
hört die Wut, die plötzlich so präsent 
ist? Auch das Thema der Sexualität & 
Lust kann neu beleuchtet werden. Die 
Wechseljahre sind nicht nur eine Phase 
des Abschieds, sondern auch eine Zeit 
des Aufbruchs – mit dem Potential zur 
Neuausrichtung.

Raffaela Kellner: Nicht zu unterschät-
zen ist auch die gesellschaftliche Di-
mension: Während Männer im Alter 
oft als „reifer“ oder „charismatischer“ 
gelten, verschwinden Frauen* aus dem 
medialen und öffentlichen Raum, oder 
werden chirurgisch „jung gehalten“. 
Viele Frauen* stellen sich zurecht die 
Frage: Welche Vorbilder habe ich? Und 
welches möchte ich selbst sein? 
 
ÖBVP:
Welche Haltung braucht es Ihrer Mei-
nung nach im Umgang mit Frauen in 
den Wechseljahren?

Sonja Leskowschek: Eine offene, nicht 
pathologisierende Haltung – und eine 
klare Ressourcenorientierung. Es geht 
darum, Stärken und Entwicklungsmög-
lichkeiten zu sehen, nicht nur das, was 
gerade schwerfällt. Aber eben auch die 
Ermutigung, sich Wissen über diese 
Phase des Lebens anzueignen.

Raffaela  Kellner: Die Wechseljahre 
können auch als Einladung verstanden 
werden, sich selbst und das eigene Le-
ben neu zu betrachten: Wo stehe ich ge-
rade? Was ist mir wichtig? Was will ich 
hinter mir lassen – und was möchte ich 
in den nächsten Lebensabschnitt mit-
nehmen? Das kann eine sehr kraftvolle, 
sogar empörende Zeit sein – wenn wir 
ihr den nötigen Raum geben.

 

ÖBVP:
Was möchten Sie Kolleg:innen mitge-
ben, die bisher wenig mit dem Thema 
zu tun hatten?

Sonja Leskowschek: Sich zu öffnen 
und sich damit auseinanderzusetzen. 
Der weibliche Zyklus in all seinen Pha-
sen – von der ersten Menstruation bis 
zur letzten und darüber hinaus – muss 
in der psychotherapeutischen Arbeit 
mitbedacht werden. Nur so können wir 
Frauen* wirklich gut begleiten.

Raffaela Kellner: Wir müssen keine Ex-
pert:innen für Hormone werden. Aber 
wir brauchen ein Grundverständnis, 
um Frauen* zu ermutigen, ihre eigenen 
Expertinnen zu werden. Das bedeu-
tet auch: sich medizinisch fundierte 
Unterstützung zu holen, Fragen zu stel-
len, sich selbst ernst zu nehmen. Und 
Ärzt:innen zu finden, die das ebenfalls 
tun.
 
ÖBVP:
Was ist Ihnen abschließend wichtig?

Beide: Die Wechseljahre gehören un-
bedingt in die psychotherapeutische 
Ausbildung. Die Mehrheit unserer Kli-
ent:innen sind Frauen* – und viele von 
ihnen befinden sich genau in dieser Le-
bensphase. Als Psychotherapeut:innen 
tragen wir Verantwortung für Enttabui-
sierung und Bewusstmachung. Denn 
nur wer über sich selbst Bescheid weiß, 
kann gut für sich sorgen.

Abschließend möchten wir noch inter-
essierte Kolleg:innen zu unserer Fach-
austauschgruppe einladen. Diese findet 
mehrmals jährlich online statt. In einem 
informellen Rahmen werden Informati-
onen geteilt. Wir sind bemüht, Expert:in-
nen zu bestimmten Themen einzula-

den, um niederschwellig und kostenfrei 
Wissenstransfer und Austausch zu er-
möglichen. 

Nächster Termin: Montag 29. Septem-
ber 25 um 19 Uhr. Wir bitten um Anmel-
dung unter: raffaelakellner@gmail.com 
oder hallo@mutpraxis.at
 

Sonja  
Leskowschek
Psychotherapeutin in 
freier Praxis  
(Systemische Therapie, 
Hypnotherapie)
Leitung der Fachaus-
tauschgruppe Wechsel-
jahre

Raffaela  
Kellner
Psychotherapeutin in 
freier Praxis  
(Psychodrama)
Leitung der Fachaus-
tauschgruppe Wechsel-
jahre
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Art der Therapie Effekt auf Vasomotorische 
Symptome Nebenwirkungen

Phytoöstrogene Kein klarer Vorteil gegenüber Plazebo. östrogenähnlichen Wirkung

Kognitive
Verhaltenstherapie

Reduziert das Leiden aber nicht die
Häufigkeit der VMS. Minimales Risiko

Mindfulness-based-
stress-reduction Reduziert das Leiden der VMS. Minimales Risiko

Hypnose Positiv Minimales Risiko

Yoga
Verbessert die Stimmung, reduziert das
Leiden, kein Effekt auf Häufigkeit der 

VMS.
Minimales Risiko

Sport Inkonsistente Effekte Minimales Risiko, Effekt kann von Fit-
nesslevel abhängen

Akupunktur Inkonsistente Effekte auf Häufigkeit der
VMS. Minimales Risiko

Quelle: Frei übersetzt von den Autorinnen in Anlehnung an: Pinkerton J.V. The New England Journal of Medicine, Jan 2020
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Psychotherapeutische Onlinegruppen 
für Frauen* – gezielte Unterstützung 
in belastenden Lebensphasen
Ein Angebot der Universitätsambulanz für Psychotherapie der Paris Lodron Universität Salzburg

Der ÖBVP führt zusammen mit der Ab-
teilung für Psychotherapie/-forschung 
der Paris Lodron Universität Salzburg 
(Leitung: Thomas Probst) sowie der 
an die Abteilung angegliederten Uni-
versitätsambulanz für Psychotherapie 
ein Forschungsprojekt zu psychothera-
peutischen Onlinegruppen durch. Teil-
nehmende Patient:innen unterstützen 
durch das regelmäßige Ausfüllen von 
Fragebögen die Erforschung des Ver-
laufs und der Wirksamkeit der Online-
Gruppenpsychotherapie.  Psychothera-
peut:innen aus ganz Österreich können 
Patient:innen auf dieses Forschungs-
projekt aufmerksam machen. Das For-
schungsprojekt richtet sich an Frauen* 
mit postpartaler Depression oder mit 
prämenstruellen Beschwerden oder 
an jene, die aktuell an gynäkologischen 
Krebserkrankungen oder Brustkrebs 
leiden bzw. ehemals davon betroffen 
waren. Es handelt sich um ein nieder-
schwelliges, fachlich fundiertes und 
wissenschaftlich begleitetes psycho-
therapeutisches Angebot. 

Postpartale Depression – 
wenn das Muttersein schwer-
fällt
Die Geburt eines Kindes ist ein zentra-
les Ereignis im Leben einer Frau*, und 
doch ist es nicht immer von Freude ge-
prägt. Etwa 10-15% aller Frauen* entwi-
ckelt nach der Geburt depressive Sym-
ptome, die über den sogenannten „Baby 
Blues“ hinausgehen. (vgl. Riecher-Röss-
ler 2006, S. 12) Betroffene berichten 
von innerer Leere, Angstzuständen, 

Schlafproblemen, Reizbarkeit oder dem 
Gefühl, dem eigenen Kind nicht gerecht 
zu werden. 

In der psychotherapeutischen Gruppe 
zur postpartalen Depression findet das 
Schweigen über das leidvolle und von 
inneren Konflikten geprägte Erleben 
ein Ende. Der Austausch mit anderen 
Müttern, die ähnliches empfinden, wirkt 
oft schon entstigmatisierend und ent-
lastet. Die psychotherapeutische Arbeit 
umfasst psychoedukative Elemente 
wie Informationen zu Hormonent-
zugsphasen oder zur Rolle von Stress 
und Schlafmangel, aber auch konkre-
te Hilfestellungen zur Selbstfürsorge 
und Emotionsregulation. Gefühle wie 
Ambivalenz oder Schuld dürfen ausge-
sprochen werden und können dadurch 
an Macht verlieren. Es handelt sich um 
eine geschlossene Gruppe mit 5 Termi-
nen, die live videobasiert über eine zerti-
fizierte Software stattfinden.

PMS und PMDS – wenn der 
Zyklus zur Belastung wird

Das prämenstruelle Syndrom (PMS) 
sowie die prämenstruelle dysphorische 
Störung (PMDS) zählen zu den häu-
figsten, aber auch am meisten unter-
schätzten zyklusbedingten Störungen 
bei Frauen*. Etwa 20–30 % der mens-
truierenden Frauen* erleben signifikan-
te emotionale und/oder körperliche 
Beschwerden in der zweiten Zyklus-
hälfte – von Reizbarkeit, depressiver 
Verstimmung, Angst und Konzentra-
tionsstörungen bis hin zu Kopfschmer-
zen, Müdigkeit oder Brustschmerzen. 
(vgl. Nuriyeva & Bachmann, 2022)

Trotz dieser weit verbreiteten Proble-
matik erfahren viele Betroffene weder 
Anerkennung noch Hilfe. 

Die Gruppe bietet Raum, sich diesen 
Erfahrungen anzunähern und zu erken-
nen: „Ich bilde mir das nicht ein.“ Die teil-
nehmenden Personen lernen zyklusbe-
dingte Veränderungen zu beobachten, 
innere Selbstkritik zu relativieren und al-
ternative Denk- und Verhaltensmuster 
zu entwickeln. Auch körperorientierte 
Übungen und Selbstfürsorgepraktiken 
werden durchgeführt. Die Gruppe soll 
so nicht nur Symptome lindern, son-
dern auch ein neues Selbstverständnis 
von individueller Weiblichkeit und zyk-
lischer Gesundheit ermöglichen. Auch 
diese Gruppe findet als geschlossene 
Gruppe mit 5 Terminen synchron per 
Video über eine zertifizierte Software 
statt.

Psychoonkologische Gruppe – 
mit der Diagnose leben lernen

Die Diagnose Krebs stellt das Leben 
auf den Kopf. Besonders bei gynäko-
logischen Krebserkrankungen oder 
Brustkrebs erleben viele Frauen*, dass 
sie sich in ihrer Weiblichkeit, Sexualität 
und sozialen Rolle tief erschüttert und 
verunsichert fühlen. Die psychoonkolo-
gische Gruppe bietet hier eine psycho-
therapeutische Begleitung, die über die 
medizinische Nachsorge hinausgeht.

PSYCHOTHERAPEUTISCHE ONLINEGRUPPEN
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In einem geschützten Rahmen können 
Sorgen, Ängste, Trauer über Körper-
veränderungen oder Fragen nach dem 
„Wie Weiterleben?“ thematisiert wer-
den. Die Auseinandersetzung mit der 
individuellen Krankheitsverarbeitung 
steht dabei ebenso im Mittelpunkt wie 
die Aktivierung von Ressourcen und 
sozialem Rückhalt. Es handelt sich um 
eine offene Gruppe. Patient:innen kön-
nen nach Voranmeldung jederzeit ein-
steigen und über eine zertifizierte Soft-
ware live videobasiert teilnehmen.

Warum Gruppen und warum 
online?

Gruppenpsychotherapie ist ein bewähr-
ter und besonders wirksamer Ansatz 
für viele psychische Belastungen. Die 
Interaktion mit anderen Betroffenen 
schafft Normalisierung, emotionale Re-
sonanz und häufig neue Perspektiven 
auf das eigene Erleben. Dass alle drei 
Angebote online stattfinden, ist kein Zu-
fall. Viele betroffene Frauen* haben zu 
wenig Ressourcen, um regelmäßig eine 
Praxis aufsuchen zu können. Durch 
das digitale Format wird die Teilnahme 
ortsunabhängig, flexibel und unkompli-
ziert.

Die Leitung aller Gruppen übernimmt 
Sabine Thayer, Senior Scientist am 
Fachbereich Psychologie, Abteilung 
Psychotherapie/-forschung der Paris 
Lodron Universität Salzburg, sowie Psy-
chotherapeutin und Sexualtherapeutin. 
Sie hat sich auf die psychotherapeuti-
sche Arbeit im Kontext von Frauen*ge-
sundheit spezialisiert. „In meiner Pra-
xis habe ich immer wieder erlebt, wie 
stark psychosoziale, biologische und 
strukturelle Faktoren das Erleben von 
Frauen* prägen und wie oft diese The-
men in der psychotherapeutischen Ver-
sorgung zu wenig Beachtung finden. 
Die psychischen Herausforderungen 

sind vielfältig und werden in unserem 
Gesundheitswesen nach wie vor zu 
wenig erforscht, thematisiert und be-
handelt. Dieses Ungleichgewicht hat 
mich dazu gebracht, gezielte Angebote 
zu entwickeln, die genau hier ansetzen. 
Wir wissen mittlerweile, dass beispiels-
weise Hormone einen wesentlichen 
Einfluss auf die körperliche und auch 
psychische Gesundheit der Frau* ha-
ben. Dazu wollen wir einerseits ein gu-
tes Versorgungsangebot für betroffene 
Frauen* schaffen, aber auch auf For-
schungsebene mögliche Ursachen und 
psychotherapeutische Wirkfaktoren 
beobachten, um Prozesse noch besser 
verstehen zu können und damit mög-
licherweise Behandlungen individueller 
und zielgerichteter gestalten zu kön-
nen.“, so Thayer.

Psychotherapeut:innen und medizini-
sche Fachkräfte sind herzlich einge-
laden, Patient:innen darauf aufmerk-
sam zu machen.
Eine Anmeldung zu den Gruppen kann 
während der Telefonsprechzeiten  
unter +43 662 8044 5191 oder per Mail  
unter psychotherapie@plus.ac.at er-
folgen.
Kosten: 40 Euro pro Patient:in pro 
Gruppensitzung á 100min.
Mehr Informationen zur Universitäts-
ambulanz für Psychotherapie finden 
Sie unter www.plus.ac.at/psychothe-
rapie

Dieser Artikel schließt in Frauen* all 
jene FLINTA*-Personen mit ein, die 
sich angesprochen fühlen.

Die Online-Psychotherapiegruppen 
richten sich an betroffene Frauen* aus 
ganz Österreich. Es wird eine zertifi-
zierte Software für Videokonferenzen 
verwendet und die Berufspflichten 
gemäß Psychotherapiegesetz 2024 
werden von der Gruppenleitung Frau 
Thayer (Psychotherapeutin, Sexualthe-
rapeutin) eingehalten.

Universitätsambulanz für 
Psychotherapie
Paris Lodron Universität Salzburg
Getreidegasse 21, 3. Stock, 
5020 Salzburg
psychotherapie@plus.ac.at 
+43 662 8044 5191

Literatur:
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Thomas Probst
Psychotherapeut, Leitung 
der Abteilung Psycho-
therapie/-forschung, 
Wissenschaftlicher 
Direktor der Universitäts-
ambulanz für Psycho-
therapie

Sabine Thayer
Psychotherapeutin, Se-
nior Scientist (Abteilung 
Psychotherapie/-for-
schung)

Markus Böckle
Kassier des ÖBVP
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Buchrezension zu „Boundary Boss –  
The Essential Guide to Talk True, Be Seen, and (Finally) 
Live Free“ 
von Terri Cole, Sounds True, 2021, 288 Seiten

Terri Cole, US-amerikanische Psycho-
therapeutin mit langjähriger Praxiser-
fahrung, widmet sich in Boundary Boss 
einem Thema, das im psychotherapeu-
tischen Kontext immer wieder zentra-
le Bedeutung hat: der Kunst, gesunde 
Grenzen zu setzen – gegenüber ande-
ren, aber auch sich selbst gegenüber.

Cole führt die Leser:innen Schritt für 
Schritt durch einen Prozess der Selbst-
reflexion. Sie hilft dabei, ungesunde Be-
ziehungsmuster zu erkennen, hinder-
liche Glaubenssätze zu entlarven und 
neue, gesündere Verhaltensweisen zu 
etablieren. Herzstück des Buches ist ihr 
Konzept des „Boundary Blueprint“ – ein 
Werkzeug zur individuellen Standort-
bestimmung in Bezug auf persönliche 
Grenzen. Zahlreichen Übungen, Fall-
beispiele und Reflexionsfragen machen 
das Buch zu einem praxisnahen Beglei-
ter.

Für Psychotherapeut:innen ist Bounda-
ry Boss ein hilfreiches Zusatzmaterial – 
etwa bei Themen wie Co-Abhängigkeit, 
Selbstwertarbeit oder Burnout-Präven-
tion. Es eignet sich sowohl zur eigenen 
Inspiration als auch als Literaturemp-
fehlung für Patient:innen. Als besonders 
wertvoll empfinde ich Coles Erläuterun-
gen, wie frühe Bindungserfahrungen 
unsere Fähigkeit zur Abgrenzung be-
einflussen können.

Das Buch richtet sich klar an ein US-
amerikanisches Publikum und orien-
tiert sich stark an Coaching-Sprache 
und Empowerment-Rhetorik. Eine fun-
dierte psychologische Theoriebasis 
oder systemische Perspektiven werden 
nicht erörtert. Dennoch gelingt Cole 
eine lebensnahe und ermutigende Aus-
einandersetzung mit einem schwieri-
gen Thema.

Zusammenfassend lässt sich Boun-
dary Boss als ein zugänglicher, praxis-
orientierter Ratgeber verorten, der viele 
wertvolle Impulse für die psychothera-
peutische Arbeit liefert. Es empfiehlt 
sich vor allem für jene, die mit Men-
schen arbeiten, deren Grenzen im Le-
ben häufig übergangen wurden.
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2. Vizepräsidentin des 
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Buchrezension zu „Die Psycho- 
Industrie  –  
Wie das Geschäft mit unserer Psyche funktioniert und 
was es so gefährlich macht“ 
von Diana Pflichthofer

In diesem Buch wirft die Autorin, Dia-
na Pflichthofer, Fachärztin für Psycho-
somatische Medizin und Psychothe-
rapie, einen kritischen Blick auf das 
boomende Geschäft mit der Psyche. 
Sie beleuchtet aktuelle „Mode-Diagno-
sen“, den Aufstieg (und deren akademi-
schen und beruflichen Hintergrund) von 
selbsternannten Coaches, Berater:in-
nen und Heiler:innen – und zeigt, wie 
sich dieser Trend entwickelt hat und 
weiterentwickelt. Besonders hilfreich 
ist, dass Fachbegriffe verständlich er-
klärt werden, ebenso wie der Weg zur 
Ausbildung als Psychotherapeutin in 
Deutschland.

Die Autorin legt die Mechanismen die-
ser wachsenden Industrie offen und 
zeigt, dass nicht jedes Angebot wis-
senschaftlich fundiert oder wirklich 
im Sinne der Klient:innen ist. Der klare 
und direkte Schreibstil macht das viel-
schichtige Thema zugänglich – auch 
für Leser:innen ohne Fachwissen.
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Buchrezension zu „Digitale Diagnosen“ 
von Laura Wiesböck

Laura Wiesböck, Soziologin mit Fo-
kus auf digitale Kultur, nimmt in ihrem 
Buch die Wirkung sozialer Medien auf 
das gesellschaftliche Verständnis von 
psychischer Gesundheit unter die Lupe. 
Begriffe wie toxisch“, „Trauma“ und 
„Trigger“ begegnen uns immer mehr im 
Alltag, oftmals in vereinfachter und in-
flationärer Weise. 

Die Autorin erklärt nicht nur, wie es 
dazu gekommen ist, sondern auch die 
Bandbreite der Entwicklungen: von der 
wertvollen Entstigmatisierung psychi-
scher Erkrankungen bis hin zur proble-
matischen Tendenz zur Selbstdiagnose 
und Verharmlosung komplexer Krank-
heitsbilder.

Das Buch ist besonders lesenswert 
aufgrund der Tatsache, dass es die 
Brücke zwischen Wissenschaft und All-
tag schlägt. Es hilft, die Dynamiken der 
digitalen Welt und deren Auswirkungen 
besser verstehen und einordnen zu 
können. In einer Zeit, in der mentale Ge-
sundheit immer präsenter wird, ist das 
Buch definitiv ein Must-Read.

Béa Pall
Schriftführerin des ÖBVP
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Buchrezension zu „Burnt.Out – 
Hat’s in deinem Kopf schon mal gekracht?!“ 
von Verena Titze, Buchschmiede, 2022, 166 Seiten

Mit Burnt.Out legt Verena Titze, Kaba-
rettistin und ehemalige PR-Managerin, 
einen ehrlichen, humorvollen und zu-
gleich tief bewegenden Erfahrungsbe-
richt vor. Sie spricht offen von ihrem 
persönlichen Weg durch Burnout, Al-
koholsucht und den anschließenden 
Heilungsprozess. Sie macht damit ein 
Thema sichtbar, das in unserer leis-
tungsorientierten Gesellschaft oft we-
nig Beachtung findet.

Titze beschreibt, wie sie über Jahre 
hinweg äußerlich erfolgreich, aber in-
nerlich zunehmend leer und erschöpft 
war. Alkohol, Ablenkung und Aktionis-
mus hielten sie am Laufen, bis sie 2020 
zusammenbrach: Klinikaufenthalt, Al-
koholentzug, intensive Psychotherapie 
folgten. Das Buch basiert auf Tage-
buchaufzeichnungen aus dieser Zeit.

Burnt.Out eignet sich hervorragend als 
ergänzende Perspektive für Fachkräfte, 
die mit Menschen arbeiten, die sich in 

Claudia Pokorny
ÖBVP-Generalsekretärin

ähnlichen Lebenslagen befinden. Titze 
beschreibt nachvollziehbar, wie Selbst-
verleugnung, Überforderung und Alko-
hol als Bewältigungsmechanismus in-
einandergreifen. Als besonders wertvoll 
empfinde ich ihre Offenheit im Umgang 
mit Scham, Stigma und der Schwierig-
keit, sich Hilfe zu holen – Themen, die 
viele Betroffene vor und während einer 
Psychotherapie beschäftigen. Gleich-
zeitig erlaubt das Buch Einblicke in 
systemische Belastungen und gesell-
schaftliche Vorstellungen von Erfolg, 
die psychische Erkrankungen begüns-
tigen.

Verena Titze gelingt mit Burnt.Out eine 
Gratwanderung zwischen Humor und 
Tiefgang. Das Buch bietet keine The-
rapieanleitung – aber es macht Mut, 
eigene Muster zu hinterfragen, sich 
Hilfe zu holen und das Thema Burnout 
öffentlich zu enttabuisieren. Lesens-
wert für Psychotherapeut:innen als 
Perspektivwechsel, Gesprächsanstoß 
oder als niedrigschwellige Empfehlung 
für Patient:innen im frühen Stadium der 
Selbsterkenntnis.

© Ricardo Gstrein
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Buchrezension zu „Transidentität, 
Transgender –  
Transitionsprozesse begleiten und gestalten“ 
von Udo Rauchfleisch, Göttingen , 2024

Völlig zurecht schreibt der Autor im 
Vorwort dieser 6. Ausgabe, dass es im 
Grunde ein gänzlich neues Fachbuch 
ist. In den letzten 10 Jahren hat es zahl-
reiche wissenschaftliche, medizinische, 
juristische und gesellschaftspolitische 
Veränderungen gegeben, welche Udo 
Rauchfleisch durchaus berücksichtigt.

Zwei wesentliche und wichtige Grund-
pfeiler in der Begleitung von Transgen-
der durchziehen dieses Buch von der 
ersten bis zur letzten Seite:

 � Im Zentrum aller Begleitungspro-
zesse steht die Transgender-Per-
son selbst mit den jeweils individu-
ellen Bedürfnissen und Wünschen. 
Deren Selbstbestimmung ist ein 
wesentlicher und zu berücksichti-
gender Faktor.

 � Im Sinne einer optimalen Beglei-
tung ist die interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit der verschiedenen 
Fachdisziplinen notwendig (Psy-
chologie, Psychotherapie, Endo-
krinologie, Psychiatrie, Logopädie, 
Dermatologie, Chirurgie)

Im ersten Kapitel entwirrt Udo Rauch-
fleisch den in den letzten Jahren ent-
standenen „Begriffswirrwarr“; vor allem 
differenziert er die Begriffe „Transgen-
der“, „Transidentität“ und „Nicht-Bi-
narität“. Mir fehlt hier jedoch die Ab-
grenzung zu weiteren Identitäten wie 
„Queer“, „Genderqueer“ oder „Genderflu-
id“, mit denen auch einige Klient:innen 
in meiner Praxis vorstellig werden.

Im historischen Überblick zeichnet 
der Autor die Entwicklungen von den 
1950er Jahren bis heute nach, wobei 
er deutlich auf den Paradigmenwechsel 
verweist, der mit der Veröffentlichung 

des DSM-5 im Jahre 2013 eingeleitet 
wurde und schon allein durch die Ein-
führung des Begriffs „Geschlechtsdys-
phorie“ (anstatt „Geschlechtsidenti-
tätsstörung“) eine Entpathologisierung 
stattfand.

Im Kapitel „Der Ablauf der Diagnos-
tik und Begleitung von Transidenten/
Transgendern“ nennt der Autor richti-
gerweise die 8. Version der „Standards 
of Care“, die von der WPATH 2020 veröf-
fentlicht wurde und eine Basis darstellt 
für konkrete Behandlungsrichtlinien, wie 
etwa die evidenzbasierten S3-Leitlinien 
in Deutschland. Für Österreich führt der 
Autor die wichtigen Beschlüsse des 
Verfassungsgerichtshofes (2006) und 
des Verwaltungsgerichtshofes (2009) 
an, mit denen der Operationszwang auf-
gehoben wurde. Zu ergänzen wäre an 
dieser Stelle noch, dass das österreichi-
sche Gesundheitsministerium die von 
fachlichen Arbeitsgruppen erarbeiteten 
„Empfehlungen für den Behandlungs-
prozess bei Geschlechtsdysphorie bzw. 
Transsexualismus nach der Klassifika-
tion in der derzeitig gültigen DSM- bzw. 
ICD-Fassung“ (2017) und „Empfehlun-
gen für den Behandlungsprozess bei 
Geschlechtsdysphorie von Kindern und 
Jugendlichen nach der Klassifikation in 
der derzeitig gültigen DSM- bzw. ICD-
Fassung“ (2017) beschlossen hat.

Udo Rauchfleisch weist zurecht darauf 
hin, dass in der Diagnostik der Begriff 
„Gutachten“ nicht zielführend ist, weil 
Fachleute eben nichts zu begutachten 
haben (würde im Grunde bedeuten zu 
bewerten, zu beurteilen, was die Selbst-
bestimmung von Trans-Personen kon-
terkarieren würde). In Österreich wird 
deshalb der Begriff „Stellungnahme“ 

verwendet, der situationsangemessen 
ist. Ebenso wichtig finde ich den Hin-
weis auf den obsoleten „Alltagstest“. 
Die österreichischen Behandlungsemp-
fehlungen verwenden den meiner Mei-
nung nach weniger pathologisierenden 
Begriff der „real life experience“.

In den Kapiteln „Diagnostische Über-
legungen“, „Die den Transitionspro-
zess begleitende Psychotherapie“, „Mit 
welchen Fragen und Probleme sind 
Transgender konfrontiert?“ und „Wo-
rauf kommt es in der therapeutischen 
Begleitung von Transgendern an“ gibt 
Udo Raufleisch den Fachpersonen 
Empfehlungen bzgl. Fragen zur Ana-
mnese, diagnostischen Testverfahren, 
Umgang mit Komorbiditäten (Trauma-
folgestörungen, Persönlichkeitsstörun-
gen, Suchterkrankungen, schizophrener 
Formenkreis, …), welche grundsätzliche 
keine Kontraindikation für Transitions-
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prozesse darstellen. Es geht hier um die 
klärende Frage: Was ist bei Transgen-
der-Klient:innen anders und was muss 
besonders berücksichtigt werden? Mit 
welchen Lebensthemen müssen sich 
im Unterschied zu cisgeschlechtlichen 
Personen Transgender auseinanderset-
zen (Diskriminierungserfahrungen au-
ßerhalb, aber vor allem auch innerhalb 
der queeren Community, Minoritäten-
stress, geschlechtliche Klischeebilder, 
Coming-out-Prozesse)? Die Selbstrefle-
xion der therapeutisch Tätigen wird ge-
nauso betont wie die Erschließung der 
Resilienzfaktoren der Klient:innen und 
die Förderung des Empowerment. Dem 
Autor ist es gelungen, dem Fachperso-
nal wichtiges Handlungswerkzeug mit-
zugeben.

Ebenfalls bedeutsam finde ich den 
Hinweis auf die besonders vulnerable 
Gruppe der Transgender-Flüchtlinge 
und Asylsuchenden, die nach meinen 
Erfahrungen in der Beratungsstel-
le COURAGE in Österreich vermehrt 
Schutz und Unterstützung suchen.
Udo Rauchfleisch gibt auch Hilfestel-
lungen und teilt seine Erfahrungen 
im Umgang mit „Sondersituationen“: 
Transgender-Eltern(teile), Transgender-
Partner:innen, …
In dem Kapitel über Kinder und Jugend-
liche geht der Autor auf die in den letz-
ten Jahren entfachten transfeindlichen 
Diskussionen ein, meist angestachelt 
durch selbst ernannte Pseudo-Fach-
kräfte. Diese Thesen, Argumente und 
Behauptungen kann Udo Rauchfleisch 
durch evidenzbasierte Studien und For-
schungsergebnisse widerlegen. Vor al-
lem erklärt er den von transfeindlichen 
Gruppen missbräuchlich verwendeten 
Begriff der „transaffirmativen Haltung“, 
bei dem es nicht um ein „hindrängen in 
die Trans-Richtung geht“, sondern viel-
mehr um eine Stärkung und Förderung 
des Selbstwertes. Zudem wird auch in 
diesem Kapitel auf die Selbstbestim-
mung des Kindes und Jugendlichen 
hingewiesen, basierend auf der UNO-

Kinderrechtskonvention aus dem Jahre 
1989.
Um die Wichtigkeit der interdisziplinä-
ren Haltung noch zu unterstreichen, 
sind grundsätzliche Informationen zu 
somatischen Fachgebieten wie Endo-
krinologie, Chirurgie, Urologie, Gynäko-
logie, Dermatologie enthalten, welche 
auch für psychotherapeutisch und psy-
chologisch Tätige wertvoll sind.
Der Autor beschreibt ebenfalls die Wich-
tigkeit juristischer Beratung und nennt 
einige spezialisierte Einrichtungen und 
Verbände in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz, welche juristische Un-
terstützung anbieten. Nicht angeführt 
wird das in Österreich tätige Rechtsko-
mitee Lambda, welches als Hauptziel 
die „Beendigung jeglicher Diskriminie-
rung gleichgeschlechtlich l(i)ebender, 
transidenter und intergeschlechtlicher 
Menschen in allen Rechtsbereichen“ 
betont und einen wesentlichen Beitrag 
zu den juristischen Veränderungen in 
Österreich der letzten Jahre beigetra-
gen hat.

Bei Fachpersonen sorgt immer wieder 
die sog. Detransition für Unsicherhei-
ten, weshalb Udo Rauchfleisch diesem 
Thema ein eigenes Kapitel widmet. Er 
definiert den Begriff genauer, nennt sta-
tistische Zahlen, beleuchtet die Grün-
de für eine mögliche Detransition und 
untermauert seine Argumentation mit 
evidenzbasierten Studien.
Spannend finde ich eines der letzten Ka-
pitel mit dem Titel „Gendertheoretische 
Aspekte der Transidentität“, in welchem 
der Autor nochmals das „Geschlecht 
als Kontinuum“ unterstreicht, die Binari-
tät berechtigterweise in Frage stellt, 
auf das Konstrukt des biologischen 
Geschlechts hinweist und die verschie-
denen Dimensionen von Geschlecht(er) 
darstellt.

Zum Schluss möchte ich noch einen 
Punkt erwähnen, der mir persönlich 
in diesem Buch fehlt: Es wird zwar 
die nichtbinäre Identität definiert und 

beschrieben, meiner Erfahrung nach 
unterscheiden sich aber Transitions-
prozesse von nichtbinären Menschen 
teilweise sehr deutlich von Transgen-
dern hinsichtlich ihrer Wünsche und 
Bedürfnisse, weshalb ich mir bei einer 
neuen Auflage eine differenzierte Be-
trachtungsweise bzgl. Transitionspro-
zessen bei nichtbinären Personen wün-
schen würde.

Auf den Punkt gebracht: Dieses Buch 
ist ein wertvoller Ratgeber sowohl für 
Fachpersonen als auch für alle inter-
essierten Menschen, die Transgender- 
und nichtbinäre Personen begleiten, 
und liefert wertvolles sowie praktisches 
Handwerkzeug. Udo Rauchfleisch stellt 
uns seine jahrzehntelangen Erfahrun-
gen in der Arbeit mit Transgendern zur 
Verfügung, stützt sich dabei auf interna-
tionale wissenschaftliche Studien und 
liefert somit auch einen wesentlichen 
gesellschaftspolitischen Beitrag für 
menschenrechtsbasierte Begleitungs-
prozesse von nicht-cisgeschlechtlichen 
Personen.

Michael Peintner
Psychotherapeut in 
niedergelassener Praxis 
in Innsbruck, Mitarbeiter 
der Beratungsstelle 
COURAGE in Innsbruck, 
Mitglied der Trans*-/
Inter*-Expert:innenkom-
mission des Österreichi-
schen Bundesverbandes 
für Psychotherapie 
(ÖBVP)
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Buchrezension zu „Psychotherapie 
ohne Fachgedöns“ 
von Nike Hilber

Mit diesem Buch gelingt Nike Hilber das, 
was sich viele wünschen: Sie wirft einen 
verständlichen und zugleich fundierten 
Blick hinter die Kulissen psychodynami-
scher Psychotherapie. In fünf frei erfun-
denen Fallgeschichten zeigt sie, wie Be-
ziehung entsteht, Symptome sprechen 
lernen und Zugänge zum Unbewussten 
erreicht werden können. Das Buch glie-
dert sich entlang zentraler Themen: 
Angst, Scham, Einsamkeit, Schmerz 
und Wut sind die Überschriften hinein 
in Lebens- und Begegnungswirklichkei-
ten der Psychotherapeutischen Zusam-
menarbeit. Die Unsicherheit vor dem 
Erstgespräch, das schamhafte Zögern 
etwas zu erzählen, das sich in der Über-
tragung wiederholende Alleingelassen 
werden, das schmerzhafte Ringen um 
eine Erklärung, das Erkennen einer 
kraftvollen Wut. Es sind Geschichten, 
wie sie bildhafter kaum dargestellt wer-
den könnte. Es entstehen Welten einer 
bestuhlt, bemalt, bebilderten Praxis, in 
der Menschen mit Kleidung, Gesten und 
Körpersprache zum Leben erwachen. 
Hilber gelingt ein wahrhaftiges Eintau-
chen in die Intimität eines psychothe-
rapeutischen Prozesses, ein hinter den 
Vorhang Blicken ohne je ins Voyeuristi-
sche abzudriften. Die Geschichten, die 
sie erzählt, sind fiktional ihrer Kreativi-
tät entsprungen – sie öffnen Räume, 
die sonst verschlossen bleiben: der 
Therapieraum, das Innenleben und die 
sich entwickelnde Beziehung zwischen 
Psychotherapeut:in und Patient:in. Und 
immer bleibt Hilber klar ihrer Haltung 
treu: keine Einladung zu Selbstdiag-
nosen, kein Erhärten von Stigmatisie-
rung – sondern Entmystifizierung und 
Aufklärung. Psychische Erkrankungen 
sind Teil menschlicher Erfahrung. Psy-
chotherapie soll nicht länger ein „gehei-

mes“ oder beängstigendes Terrain sein. 
Kenntnisse über Psychotherapie sollen 
nicht elitäres Gut sein, sondern allen zu-
gänglich. Ergänzt wird das Buch durch 
Reflexionsanleitungen. 

Nike Hilber gelingt ein seltener Spagat: 
sie schreibt so verständlich, dass sich 
auch Menschen ohne Psychothera-
peutisches Vorwissen angesprochen 
fühlen, und gleichzeitig so präzise und 
tiefgründig, dass auch Psychothera-
peut:innen darin eine inspirierende Res-
source finden können. Ihr Anliegen ist 
ein zutiefst demokratisches: Psycho-
therapie soll kein Luxus für wenige sein, 
sondern ein Raum, der vielen offensteht 
– emotional, sprachlich und sozial.

In der 8. Folge des Podcasts „Psycho-
therapie Bewegt“ spricht Nike Hilber mit 
Lucia Laggner
über die Entstehungsgeschichte und 
die Hintergründe zu diesem Buch.
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09.07.2025, Ö1 Morgenjournal,  
PsychotherapeutInnen wollen an Schulen 
unterstützen, Statement von ÖBVP-Prä-
sidentin Barbara Haid

08.07.2025, Kronen Zeitung, die Mutter 
war wohl in einem absoluten Ausnah-
mezustand, Interview KLP-Vorsitzender 
Margret Tschuschnig

07.07.2025, Tiroler Tageszeitung, Nach-
hilfe für die Seele..., Interview mit ÖBVP-
Präsidentin Barbara Haid

04.07.2025, orf.at, ab Herbst mehr Unter-
stützung bei Problemen, Interview mit 
ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid

02.07.2025, MeinBezirk, Respekt in der 
Schule lernen, Pressekonferenz KPH 
Wien/NÖ, die European Character and 
Virtues Association (ECVA) sowie der 
ÖBVP

28.06.2025, Kurier, Fragen der Freizeit..., 
Interview ÖBVP-Vizepräsidentin Ines 
Gstrein

26.06.2025, Die Furche, Es braucht ein 
ganzes Dorf ..., aus der Pressekonferenz 
mit katholisch pädagogischer Hochschu-
le und ÖBVP

25.06.2025, orf.at, „Amoklauf: Psycholo-
gische Sonderkontingente“, Interview mit 
STLP Vorsitzender Ingrid Jagiello

24.06.2025, Kurier, „Eine Frage des 
Charakters“, Interview ÖBVP-Präsidentin 
Barbara Haid

24.06.2025, OÖN, „Thema nicht TikTok 
überlassen“, Interview ÖBVP-Präsidentin 
Barbara Haid

23.06.2025, profil.at, „Emotional Bagga-
ge, Trauma, Sad Girl Culture. Über psychi-
atrische Mode- und Fehldiagnosen“

23.06.2025, news.at, „Psychische 
Gesundheit in Schulen: Persönlichkeits-
bildung gefordert“, Pressekonferenz mit 
ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid

14.06.2025, Kronen Zeitung, „Nicht das 
Videospielmacht den Täter“, Interview 
mit ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid, S. 14

14.06.2025, Kurier, „Zwischen Einsamkeit 
und digitaler Gemeinschaft“, Interview 
mit ÖBVP-Präsidiumsmitglied Béa Pall, 
S.6

13.06.2025, Kurier, „Ruf nach mehr Schul-
psychologen“, Interview mit ÖBVP-Prä-
sidiumsmitglied Béa Pall, S.4

12.06.2025, news.at, Amoklauf in Graz: 
Kritik an zu wenig psychischer Betreuung 
an Schulen, Interview mit ÖBVP-Präsidi-
umsmitglied Béa Pall

12.06.2025, derstandard, „Wie soll man 
mit Kindern darüber sprechen?“, Inter-
view mit ÖBVP-Präsidiumsmitglied Béa 
Pall

12.06.2025, derstandard, „Mediale Grat-
wanderung“, Interview mit STLP Vorsit-
zender Ingrid Jagiello

11.06.2025, orf.at, „Wie mit dem Schock 
umgehen: Psychotherapeut Markus Bö-
ckle im Gespräch“, Interview mit Markus 
Böckle

11.06.2025, derstandard.at, „Mit Kindern 
über Amok sprechen: In welchem Alter 
sagt man was?“, Interview mit ÖBVP-Prä-
sidiumsmitglied Béa Pall

20.05.2025, Podcast „Psychotherapie 
Bewegt“, „Kinder und Jugendpsycho-
therapie“, mit ÖBVP-Präsidiumsmitglied 
Béa Pall

20.05.2025, freizeit.at, „Der Sitz der Ge-
fühle: Wieso immer häufiger auf Park-
bänken therapiert wird“, Interview mit 
ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid

20.05.2025, Kurier, „Eine Bank für einfühl-
same Gespräche“, Interview mit ÖBVP-
Präsidentin Barbara Haid, S. 25
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19.05.2025, freizeit.at, „Leeres-Nest-Syn-
drom: Wie Michelle Obama eine Lanze 
für ein sensibles Thema brach“, Interview 
mit ÖBVP-Präsidiumsmitglied Béa Pall

19.05.2025, Kurier, „Leeres Nest, große 
Trauer“, Interview mit ÖBVP-Präsidiums-
mitglied Béa Pall, S. 25

14.05.2025, kurier.at, „Psychische Er-
krankungen: Uni-Ambulanz in Krems er-
öffnet“, Statement von ÖBVP-Präsidentin 
Barbara Haid

13.05.2025, derstandard.at, „People-Plea-
sing: Wie man aufhört, es ständig allen 
recht zu machen“, Interview mit ÖBVP-
Präsidentin Barbara Haid

06.05.2025, orf.at, „Schule Mit Handy-
Verboten ist es nicht getan“, Interview mit 
VLP-Vorsitzenden Michael Kögler

27.04.2025, freizeit.at, „Der White-Lotus-
Effekt: Sind drei eine zu viel?“, Interview 
mit ÖBVP-Präsidiumsmitglied Ines 
Gstrein

27.04.2025, Kurier, „Bei Frauenfreund-
schaften herrscht mehr Nähe - aber auch 
mehr…“

27.04.2025, Kurier, „Drei sind (k)eine zu 
viel“, Interview mit ÖBVP-Präsidiumsmit-
glied Ines Gstrein

16.04.2025, Falter, „Der Robo-Therapeut“, 
Interview mit ÖBVP-Department For-
schung Markus Böckle

13.04.2025, kleinezeitung.at, „Kuscheln 
als Hauptberuf: ‚Ich liebe diesen Job‘“

13.04.2025, Kleine Zeitung, „Berührungen 
als Therapie gegen die Einsamkeit“, S. 22

12.04.2025, Profil, „Ohne Worte“, S. 21

09.04.2025, kleinezeitung.at, „Grazer 
Spital zittert um ‚Trauma-Betten‘“

09.04.2025, Kleine Zeitung, „Spital zittert 
um ‚Trauma-Betten‘“, S. 16

07.04.2025, Podcast „Psychotherapie Be-
wegt“, „Humanistische Psychotherapie“, 
mit ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid

01.04.2025, on.orf.at – ZIB MAGAZIN, 
„KI als Psychotherapeut - geht das? | 
Psychotherapie in Österreich“, Interview 
mit ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid

01.04.2025, Österreich, „300 Kinder war-
ten auf Psychotherapie“, Statement von 
ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid, S. 15

31.03.2025, orf.at, „300 Kinder und Ju-
gendliche warten auf Therapie“, Interview 
mit ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid

18.03.2025, orf.at, „5 Jahre Corona - ein 
Trauma, das bleibt?“, ÖBVP-Präsidentin 
Barbara Haid zu Gast

18.03.2025, orf.at, „Ohne Abschied – 
Sterben in Zeiten von Corona“, Interview 
mit ÖBVP-Präsidiumsmitglied Béa Pall

17.03.2025, orf.at, „Stöckl live“ und „Das 
Gespräch“-Spezial über „Fünf Jahre Coro-
na - ein Trauma, das bleibt?“, ÖBVP-Prä-
sidentin Barbara Haid zu Gast

13.03.2025, BVZ, „Vera Patek vom Lan-
desverband für Psychotherapie über das 
Thema…“, Interview mit BLP-Vorstands-
mitglied Vera Patek

10.03.2025, freizeit.at, „Warum schmeckt 
das letzte Stück Kuchen immer am bes-
ten?“, Interview mit ÖBVP-Präsidiumsmit-
glied Ines Gstrein

08.03.2025, Kurier, „Fragen der Freizeit 
… und Antworten, die Sie überraschen 
werden“, Interview mit ÖBVP-Präsidiums-
mitglied Ines Gstrein

05.03.2025, MeinBezirkNiederösterreich, 
„Mutig sein“, Statement von NÖLP-Vor-
sitzender Karin Fidler

02.03.2025, krone.at, „Trumps großes 
kleines Ego: So geht man damit um“, 
Statement von ÖBVP-Präsidentin Bararba 
Haid

22.02.2025, Kurier, „Das große Sammeln“, 
Interview mit TLP-Vorstandsmitglied 
Bernhard Hungsberger, S. 35

19.02.2025, NÖN, „Gemeinde startet 
Projekt ‚Redebedarf?!‘“, Statement von 
NÖLP-Vorsitzender Karin Fidler, S.20

17.02.2025, Burgenland heute, „Umagng 
mit Terroranschlägen“, Interview mit Ex-
ÖBVP-Präsident Peter Stippl

14.02.2025, krone.at, „Einsamer Valen-
tinstag? Das rät die Therapeutin“, Inter-
view mit ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid

03.02.2025, Podcast „Psychotherapie 
Bewegt“, „Was ist Psychotherapie?“ mit 
ÖBVP-Präsidiumsmitglied Ines Gstrein
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03.02.2025, freizeit.at, “Wieso Freund-
schaften im Alter lebenswichtig sind“, 
Interview mit ÖBVP-Präsidentin Barbara 
Haid

03.02.2025, Kurier, „Wer zwei oder drei 
gute Freunde hat, ist reich“, Interview mit 
ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid, S. 17

30.01.2025, Kurier, „Das stille Leiden“, 
Interview mit ÖBVP-Präsidiumsmitglied 
Ines Gstrein, S. 22

28.01.2025, orf.at, „Die Krux der Social-
Media-Psychologie“, Interview mit ÖBVP-
Präsidentin Barbara Haid

27.01.2025, „Warum wir Erschöpfung 
bei Frauen nicht sehen“, Interview mit 
Präsidiumsmitglied Ines Gstrein

18.01.2025, OÖNachrichten, „Neues Psy-
chotherapiegesetz läutete mit 1. Jänner 
2025 eine wegweisende Reform ein“, 
Interview mit ÖBVP-Präsidentin Barbara 
Haid und ÖBVP-Präsidiumsmitglied Ines 
Gstrein, S. K4

14.01.2025, Salzburger Nachrichten, 
„Eine Therapie ohne direkte Begegnung?“, 
Interview mit ÖBVP-Präsidentin Barbara 
Haid, S. 14

13.01.2025, freizeit.at, „Wieso vergeht 
der Jänner stets langsamer als andere 
Monate?“, Interview mit ÖBVP-Präsidi-
umsmitglied Ines Gstrein

13.01.2025, sn.at, „Psychotherapie ohne 
direkte Begegnung? Eine Gesetzesände-
rung macht es möglich“, Interview mit 
ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid

12.01.2025, wienerzeitung.at, „$uizid, 
Selbstverl€tzung und der toxische Tik-
Tok-Algorithmus“ ,Interview mit ÖBVP-
Präsidentin Barbara Haid

11.01.2025, news.at, „Unis rechnen nicht 
mit günstigerem Psychotherapiestu-
dium“

11.01.2025, diepresse.com, „Psycho-
therapiestudium an öffentlichen Unis: 
Geringere Kosten seien ‚nicht realistisch‘“

11.01.2025, orf.at, „Psychotherapie-Aus-
bildung bleibt teuer“

11.01.2025, sn.at, „Unis rechnen nicht mit 
günstigerem Psychotherapiestudium“

11.01.2025, kleinezeitung.at, „Unis rech-
nen nicht mit günstigerem Psychothera-
piestudium“ 

11.01.2025, tt.com, „Unis rechnen nicht 
mit günstigerem Psychotherapiestu-
dium“

11.01.2025, vn.at, „Unis rechnen nicht mit 
günstigerem Psychotherapiestudium“

11.01.2025, Kurier, „Fragen der Freizeit 
… und Antworten, die Sie überraschen 
werden“, Interview mit ÖBVP-Präsidiums-
mitglied Ines Gstrein, S.6

05.01.2025, Kleine Zeitung, „Den Men-
schen wieder vertrauen können“, State-
ment von KLP-Vorsitzender Margret 
Tschuschnig

04.01.2025, orf.at, „Michael Kögler: Liebe 
macht blind - aber wofür?“, Vortrag von 
VLP-Vorsitzenden Michael Kögler

29.12.2024, Tiroler Tageszeitung, „Ver-
eine und Selbsthilfegruppen“, S. 35

28.12.2024, Kurier, „Feiern wie in den 
Zwanzigern“, Interview mit ÖBVP-Präsidi-
umsmitglied Ines Gstrein, S. 25

28.12.2024, Vorarlberger Nachrichten, 
„Neues Psychotherapiegsetz“, Statement 
von ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid, S. 
F5

27.12.2024, vn.at, „Neues Psychothera-
piegesetz“, Statement von ÖBVP-Präsi-
dentin Barbara Haid

22.12.2024, Kleine Zeitung, „Alternativen 
zur Einsamkeit“, Interview mit KLP-Vorsit-
zender Margret Tschuschnig, S. 24

22.12.2024, Tiroler Tageszeitung, „Ver-
eine und Selbsthilfegruppen“, S. 41

18.12.2024, orf.at, „18. Dezember 2024 
Mental Health: Was junge Menschen 
in Österreich belastet“, Statement von 
ÖBVP-Präsidentin Barbara Haid

18.12.2024, MeinBezirkNiederösterreich, 
„Ganz ohne Stress: so macht Weihnach-
ten ‚glücklich‘“, Interview mit NÖLP-Vor-
sitzender Karin Fidler

13.12.2024, krone.at, „Therapeutin: ‚Zu 
Weihnachten mehr Mut zur Lücke‘“, Inter-
view mit ÖBVP-Präsidiumsmitglied Ines 
Gstrein

13.12.2024, Kronen Zeitung, „Zu Weih-
nachten mehr Mut zur Lücke“, Interview 
mit ÖBVP-Präsidiumsmitglied Ines 
Gstrein, S. 30

08.12.2024, Tiroler Tageszeitung, „Ver-
eine und Selbsthilfegruppen“, S. 53

06.12.2024, Tiroler Tageszeitung, „Mehr 
Unterstützung für psychische Gesund-
heit“, S. 13

05.12.2024, diepresse.com, „Gesund-
heitsminister stockt Mittel für ‚Gesund 
aus der Krise‘ um 4,5 Millionen Euro auf“

05.12.2024, sn.at, „‘Gesund azs der Krise‘: 
4,5 Millionen Euro zusätzlich bis Ende 
2024“

05.12.2024, derstandard.at, „Deutsche 
Studie: Psyche von Kindern und Jugend-
lichen anhaltend belastet“

©
 B

M
BW

F



38

NEWS | 07/25GREMIEN

Gremien
Barbara Haid 
Wolfgang Schimböck
Ines Carola Gstrein
Béa Pall
Markus Böckle

Karin Fidler Vorsitzende:r
Herta Wimberger-Spörker Stv. Vorsitzende:r
Béa Pall Präsidium
Ines Carola Gstrein Präsidium
Barbara Haid Präsidium
Wolfgang Schimböck Präsidium
Markus  Böckle Präsidium
Gerhard Pawlowsky AMFO
Gabriele Thalhammer AMFO
Ruth Krumböck AMFO
Susanne Pointner AMFO
Doris Beneder AMFO
Markus  Kelemen KFO
Theresa  Brandstätter KFO
Alexander Mladenow LFO
Margret Tschuschnig LFO
Friedrich Faltner LFO
Ingrid Jagiello LFO
Marion Gasser LFO
Michael Kögler LFO
Leonore Lerch LFO
Karoline Windhager LFO

Béa Pall Präsidium
Patricia Kleinwaechter APG-IPS
Wolfgang Pergler APLG
Helene Mörtl AVM
Andrea Böhme BLP
Vanessa Hönigl DUK
Felix Linhart FORUM APG
Thomas Lippitsch KLP
Pinar Kiziltas LEW
Harald Egerer NÖLP
Friedel Kroner ÖAGG GD DG
Nadine Luka ÖAGG IG
Vero Loitzenbauer ÖAGG-IT
Deborah  Bunas ÖAKBT
Žiga Jereb ÖDAI
Gabriela Schild ÖGAP
Beate Wittmann ÖGATAP-KIP
Irene Tschischka ÖGVT
Eva Figge ÖGWG
Isabella Kirchgatterer OÖLP
Bojan Kumm ÖVIP
Lars Michael Steffes PSI
Markus Kelemen STLP
Theresa Magdalena Brandstätter TLP
Veronika Verzetnitsch VLP
Laura Waschulin WAP
Markus Berger WKPS
Kornelia Plank WPA
Markus Berger WKPS
Kornelia Plank WPA

Ines Gstrein Präsidium
Alexander Mladenow BLP
Margret Tschuschnig KLP
Karin Fidler NÖLP
Mathias Fürst NÖLP
Maria Laglstorfer OÖLP
Herta Wimberger-Spörker OÖLP
Herwig Viechtbauer SLP
Friedrich Faltner SLP
Ingrid  Jagiello STLP
Barbara Holzer-Titze STLP
Marion Gasser TLP
Bernhard Hungsberger TLP
Michael Kögler VLP
Irmgard Demirol WLP
Leonore Lerch WLP
Martin Melchard  WLP
Yasmin Randall WLP
Karoline Windhager WLP

Wolfgang  Schimböck Präsidium 
Ida-Maria Kisler ABILE
Karin Christine Macke APG - IPS
Gudrun Peisser APLG
Margarete Finger-Ossinger ARGE HKPT
Saam Faradji AVM
Michael Wininger BSU
Christine Pechtl DÖK
Angelika Jobst DUK
Hans-Peter Ratzinger FORUM APG
Susanne Pointner GLE-Ö
Stefan Schnegg IAP
Johann Christian Bachl IGW
Hans Peter Weidinger IHTP
Gerhard Buchinger ITAP
Ruth Krumböck LA-SF
Gabriele Thalhammer LEW
Hans-Peter Kapfhammer LKH-Univ. Klinikum Graz
Michael Nigitz-Arch M.E.I.Salzburg
Melitta Fischer-Kern Meduni Wien
Markus Purgina ÖAGG GD DG
Günter Dietrich ÖAGG GPA
Liselotte Nausner ÖAGG IG
Silvia Weigl ÖAGG PD
Margarete Mernyi ÖAGG SF
Gerd Mantl ÖAGG-IT
Doris Beneder ÖAGP
Martina Althuber ÖAKBT
Michaela Mühl ÖAS
Günther Bliem ÖATA
Stephan Dietrich ÖDAI
Martina Reschreiter-Ladner ÖGAP
Julia Graf-Neumann ÖGATAP-HYP
Claudia Mühl ÖGATAP-KIP
Nina Pintzinger ÖGVT
Daniela Leithner ÖGWG

Ingrid Senk ÖTZ-NLP
Anita Schedl ÖVIP
Emil Philipp Lassnig PSI
Michael Schreckeis SAP
Elmar Fleisch SCHLOHO
Gianluca Crepaldi Universität Innsbruck
Daniela Jäger Universität Innsbruck
Tanja Amann-Halder Verein POP
Gabriele Thalhammer VPA
Gerhard Pawlowsky VRP
Margarete Finger-Ossinger VPL
Marianne Scheinost-Reimann WAP
Michael Blattny WKPS
Maria Moritzer WPA
Wolfgang Oswald WPV

Bundesvorstand

Ausbildungs- und Methodenforum

Kandidat:innenforum

Länderforum

Präsidium



ÖBVP | Löwengasse 3/3/4, 1030 Wien | T +43 1 512 79 90 0 | oebvp@psychotherapie.at | www.psychotherapie.at


